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Xu dem Cataloge: „Manusrriptorum codicum serirs apml Petrum 
Victorium Aldinium in i. r. Ticinensi universitate areheologiae 
numismaticaediplomaticae atque heraldieae professorein, Ticini rrgii, 
1840. 4““ findet sieh unter Nr. 108 eine altfranzösische Handsrhrift 
wie folgend verzeichnet: 

„Poesies, ou contes en vers franeois de Pierre Ausout (sic); le 
dit du Bouehier d'Abevillc; de Courtois d'Arras: la priere de Theo- 
philus; sur la mort etc. 

An editae docti rideaut Gnlli, certe antiquissima ae plurimi faci- 
enda gallicae linguae monumenta. Memhr. saee. sattem XIII int. 
bon. not.“ 

Trotzdem später die Hs. in eine öffentliche Bibliothek gelangte, 
blieb sie den zahlreichen Forschern unbekannt, welche die nitfran- 
zösischen und provenzalischen Handschriften Italiens so emsig unter- 
suchten. Wohl aber hatte sie die Aufmerksamkeit Ferdinand Wolfs 
auf sich gezogen, welcher schon im Jahre 18S9 Herrn Prof. 
Josef Müller (damals in Pavia. jetzt in Turin) um eine Inhaltsangabe 
ersuchte. Müller theilte Anfang und Ende aller in der Hs. enthaltenen 
Stücke auf das Sorgfältigste mit, und schon daraus liess sich die 
Wichtigkeit der kleinen Sammlung entnehmen. Die damaligen Ver- 
hältnisse hinderten Wolf daran, die Hs. zum Gegenstände eines ein- 
gehenden Studiums zu machen, und wenig Monate vor seinem Hin- 
scheiden forderte er mich auf, mich jener Arbeit zu unterziehen, dir 
er nicht hatte vollführen können. In letzterer Zeit hatte ich Gelegen- 
heit, die Hs. mit einiger Müsse zu benützen, und das Resultat meiner 
Untersuchung lege ich nun den Fachgenossen vor. 

t • 


Digitized by Google 



2 


M u s s a f i » 


[546] 


Die Handschrift der Universitäts-Bibliothek zu Pavia CXXX. 
E. 5 besteht aus 87 in jüngster Zeit numerirten Blättern auf Per- 
gament: zweispaltig zu 38 Zeilen auf jede Spalte. Die zum grössten 
Theile von einer und derselben Hand herrührende Schrift gehört dem 
Anfänge des XIV. Jahrhunderts; sie ist fast immer sehr zierlich und 
deutlich; hie und da wird sie auf längere oder kürzere Strecken 
etwas gröber und nachlässiger, um dann wieder zur früheren Schön- 
heit zurückzukehren. Nur das auf Bl. 56" — 57 b enthaltene Dil de 
bigamie ist entschieden von anderer Hand, und einen beträchtlichen 
Unterschied von der gewöhnlichen Schrillt bemerkt man auch in den 
letzten vier Blättern, so dass möglicherweise auch hier ein anderer 
Schreiber eintrat. 

Über die Reinheit der Texte lässt sich natürlich kein allge- 
meines Urtkeil fällen; nur in Bezug auf jene Stücke, für welche mir 
andere Texte zugänglich waren, konnte ich bemerken, dass die in 
letzteren befolgte Declinntionsregcl in unserer Hs. häufig verletzt 
wird. Oh nun der Schreiber des XIV. Jahrhunderts reine Vorlagen 
altcrirte oder schon > erderbte Vorlagen benützte, ist gleichmütig ; cs 
genügt zu wissen, dass er in diesem Punkte keine Gewähr gibt und 
dass man daher, falls andere Gründe dafür vorhanden, getrost emen- 
dieren kann. Schliesslich sei eine Eigenthümlichkeit des Schreibers 
erwähnt, welcher den Nexus tt, möge was immer dessen Quelle sein, 
mit it — z. B. leitre meitre — schreibt. 

Ich will nun über die einzelnen Stücke berichten. 

I) 1*— 4 4 . Rubrik: Ce sonl leg verg de la mort. Beginnt: 
Morl, qui m a mis muer cn mue. 

Dieses Gedicht ist scliou viermal herausgegeben worden. Vin- 
eentius Bellovaeensis (Speculum historinlc XXIX 108 ) sagt von 
Hclinandus, er habe jene Vereng de morte verfasst, qui publice le- 
guntur tarn eleganter et utiliter ut luce clariug patuit. Diess ver- 
anlasste Anton Loisel, den Verfasser der Memoires . ... de lieau- 
vaig u. s. w. sich um das Werk seines berühmten Landsmannes zu 
kümmern; er erhielt eine Abschrift von Fauchet und liess dieselbe 
im Jahre 1594 durch den Druck erscheinen. Der von ihm gebotene 
Text ist mangelhaft; abgesehen von einzelnen fehlenden Versen, ent- 
hält er nur 39 Strophen. Die Zahl der Strophen steigt auf 48 in 
einer lls., welche einst der Sorbonne gehörig, nun in der kaiser- 
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liehen Bibliothek in Paris anfhewahrt wird; man sehe über dieselbe 
den Auszug aus einem Berichte von Lcvesque de la Itavaillcre in den 
Mimoires de I acaddmie des iuscriptious XXXIII 254 — 201. Auch 
hier wird das Gedieht dem Heliuaud zugeschrieben. Im Jahre 182(i 
veranstaltete Meon eine neue Ausgabe. Gr benützte eine Ils.. welche 
aus der Abtei S. Victor in die k. Bibliothek gelangte und 4!) Stro- 
phen enthält. Er stützte sich auf die Rubrik — Versus domiui Theo- 
biddi de Marliaco de morte, conipilati npnd Snrneum — und wies 
demnach das Gedieht dem Thihaut de Marly zu. Zu bemerken ist die 
Variante in den Sehlussvcrsen: lci(st) finent les vers Bouchart 
dict de Marly. Laborde, Essai sur la musique II 202 u. 333, kennt 
einen Liederdichter dieses Namens und verzeichnet von ihm das 
Lied : Trop me puis de chauter faire. Dieses wurde von Meon ab- 
gcdruckt, welcher zwar bemerkt, die Hs. trage die Überschrift: 
Mesire Bouchers de Malli, sich aber an die Verschiedenheit des 
Namens nicht stüsst '). Die Hist. litt. XXIII 534 verweist bloss auf 
Laborde, ohne zu bemerken, dass das angeführte Lied schon gedruckt 
wurde. Im Jahre 1835 erschien Meon's Buch in zweiter Auflage »). 
Der indem nämlichen Jahre herausgegebene XVIII. Band der Hist. litt. 
widmet (S. 87 — 103) dem Helinand einen längeren Aufsatz (von 
M. Itrial); auch hier wird eine Pariser Hs. angeführt, die aus S. Victor 
stammt und 40 Strophen enthält, so dass man sich kaum erwehren 
kann, diese und Meon's Hs. als identisch anzunehmen. Man wird nur 
durch den Umstand unschlüssig, dass die II ist. litt, weder von Ru- 
brik noch von Sehlusssehrift etwas weiss, während diese doch eine 
Besprechung, wenn auch nur eine widerlegende, erfordert hätten. 


1) Auch bei Laborde, an erzter Stelle, begegnet man beiden Namen: Mgr. Bouckard 
de Mailly (in der Anmerkung wird in die Variante Marly erinnert) vivait au milieu 
du treizieme titele et a fait une longue »atyre intitulec f Es foire li Homans de Mgr. 
Thiebaut de Maifly. Elle ent curieuse par la quantite de yersonnages qu’il y nomme. 
Über dieses Gedicht des Thibaud sehe man Hist. litt. XVIII 824; ein Bruchstück 
davon bei Meon. Der filteste Bruder von Thibaud hicss Bouchart; die zwei Brüder 
hot man in eine Person vereinigt. Sollte man einem unter ihnen die Vert de la 
mort zuschreiben, so würde wohl der Moraldichter Thibaud grösseren Anspruch 
darauf haben. 

*) Nur diese liegt mir vor. Der Titel lautet: Vers sur la mort per Thibaud de Marly 
ou de Marly publies d’apres un manuscrit de la bibliotheque du roi. Seconde Edition 
au gm; nt er du dit des troi * mort et des trois vife et du mireour du monde Paris. 
Crapelet, 1835. 
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Dass Meon's Ausgabe nicht erwähnt wird, ist weniger auffallend ; 
die nicht angenommene Ansicht wurde ignorirt. Wohl aber spielt dar- 
auf an ein anderer Artikel (von Amaury Dural), in demselben Bande. 
S. 825, wo von Thibaud die Rede ist: „Oh lui attribue datu quel- 
ques mwrages lesstances sur la mort. On ne donte guire aujourif hui 
qu elle« ne s oient d' IWlinnnd, aideur d'ttn laut untre mSrit“. 
Im Jahre 1843 endlich druckte Buchon das Gedieht, welches er 
wohl als unedirt betrachtete, noch einmal ab <). Er benützte die Hs. 
zu Montccassino 209, welche 53 Strophen enthält und liess sich in 
keine Untersuchung über den Verfasser ein. Andere Hss., welche das 
Gedicht (wie es scheint alle anonym) enthalten, wären 423 (= 7024, 
nach Paulin Paris, Manusciits franfais IV 73, 49 Strophen in an- 
derer Anordnung als bei Meon), 837 (=7218), 1444 (=7534, 
50 Strophen), 1593 (=76(5, früher Fauchet, also wahrscheinlich 
Loisel's Quelle). Bei der Besprechung der ersten neigt sich Paris der 
Ansicht, der Verfasser sei Thibaud de Marly. Der Catalogue de» ma- 
nuscrit» franfais de la bibliothdqne impdriale sagt bei der ersten 
Hs. : Vers sur la mort, attribui s par les uns ä Hilinand et par les 
autres h Thibaut de Marly ; bei den anderen Hss. wird das Stück 
anonym angeführt. In dem Schlussworte zum Barlaam und Josaphat 
des Gui de Camhrai (Stuttgart 1864, S. 335) sagen die Herausgeber, 
Meyer und Zotenberg, unser Gedicht werde „ohne genügenden Grund“ 
dem Helinand zugeschrieben; Meyer indessen theilt mir brieflich mit, 
seine Zweifel seien nunmehr gewichen. 

Ein Schwanken in Anzahl und Anordnung der Strophen wird in 
den meisten Hss. zu beobachten sein; die Beschaffenheit des Gedich- 
tes, welches aus zumeist nur lose zusammenhängenden Betrachtungen 
besteht, gab dazu gar leichte Veranlassung. Die Hs. von Pnvia ent- 
hält 49 Strophen, die nämlichen wie bei Meon, nur in folgender Ord- 
nung: 1 — 17. 24—26. 18. 20. 19. 21-23. 27-41. 43-47. 42. 
48. 49. 

Bei Buchon stimmen 1—49 mit Meon überein, es folgt als 
50. Strophe jene, welche Meon als Anhang druckte, und seiner An- 
gabe nach die 25. in der Hs. 1444 ist; endlich noch drei neue. 


*) Nouvellet rerkerekea kittorüjmet nt la priacipauli fraitfaitr de Marie . . . pai 
Hnchon. Paris 184?, II 304 Das Bach ist wieder za Paris 1845, mit Terindertem 
Titel, erschienen. 
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T >01 sei konnte ich nicht vergleichen. 

Der Gleichheit des Gegenstandes wegen will ich schon jetzt ein 
anderes Gedicht verzeichnen, welches in unserer Hs. erst gegen das 
Ende vorkommt. 

XVIII) 66 r — 83 b . Ohne Rubrik. Es sind wieder Ver s de ln 
mort, beginnend: Morn si te «cs entrebouter ; 219 Strophen zu 12 
achtsylbigen Versen, mit derselben Reimstellung wie beim vorange- 
henden Gedichte. Das nämliche Stück ist in der Pariser Hs. 375 
(=6987) enthalten; nur bietet letzterer Text nach den übereinstim- 
menden Angaben von Paulin Paris, Mss. frf. III 228. und des Cat. des 
ms s. frf. nicht weniger als 313 Strophen. Michel, welcher im näm- 
lichen Jahre (1840) wie Paris die Inhaltsangabe der Pariser Hs. 
( Chroniques Anglo-Normandes III, VI — XXXVI) mitlbeilte, hatte 
keinen Anlass nach dem Verfasser zu forschen ; Paris bemüht sich zu 
beweisen, das Gedicht riihre von Adam de la Halle her. Es ist mir 
nicht bekannt, ob diese Annahme später Bestätigung oder Wider- 
spruch erfahren hat ; der Cat. des mss. behandelt das Stück als anonym. 

Dasselbe ist nicht durchaus unbekannt. Ein Bruchstück von 
54 Strophen ist davon gedruckt worden in (Auguis) Les poites fran- 
fois depuis le XII. sitcle jusqu' ä Malherbe, Paris 1824, II 58. 
Hier wird es dem Helinand zugeschrieben; die Art aber wie es ge- 
schieht zeigt von Oberflächlichkeit. Es wird da die Ausgabe von Loi- 
sel erwähnt <) und hinzugeftigt, die k. Bibliothek besitze eine Hs., 
welche um 1 1 Strophen mehr enthält. Da Loisel's Druck, wie wir 
wissen, aus 39 Strophen besteht, so dürfte damit die obenerwähnte Hs. 
1444 gemeint seien. Gleich darauf heisst cs: Le texte que nous don- 
nons de la piiee d" Uilinand est conforme ä ce manuscrit, sur 
lequel il a iti collatione. Diess ist unmöglich, weil das jetzt in Rede 
stehende Gedicht von jenem bei Loisel und folglich von jeder zu letz- 
terem gehörigen Handschrift durchwegs verschieden ist Einer Mit- 
theilung von P. Meyer entnehme ich dass die Pariser Hs. 12615 
(chansonnier de Noaille«) ein Bruchstück von 54 Strophen unseres 
Gedichtes enthält; es ist also sehr wahrscheinlich, dass diese Augis' 
Quelle gewesen sei. 

Auch hier, wie bei I, begegnen mannigfache Abweichungen in Be- 
zug auf Anordnung der Strophen. Vergleicht man z. B. die Pavia-Hs. 


*) Als Jahr des Erscheinens wird irrthünilich 1595 angegeben. 
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(P) mit dem Briicbstiieke bei Augis, so bemerkt man, dass 1—3 
iibereinstimmen, von da aber die zwei Texte mehrfach auseinander- 
geben. Ähnliches ist zu sagen in Bezug auf P und lls. 37b, so weit 
man das Verhältniss aus den wenigen von Paris angeführten Strophen 
entnehmen kann. Der grosse Unterschied in der Anzahl der Strophen 
dürfte von dem Umstande lierrühren , dass P aller Wahrscheinlich- 
keit nach unvollständig ist. Nach 211), der letzten Strophe ( Pour cc 

qui! nont ) steht zwar Kvplicit, da aber hier eine Lage zu 

Ende ist, und was folgt an Pergament und Schritt verschieden ist, 
so liegt die Vcrmuthung nahe, es sei eine Lage zu acht Blättern 
verloren gegangen. Berechnet man, wie im Vorhandenen, zwölf 
Strophen für jedes Blatt, so erreicht man die Zahl der in der Pariser 
Hs. enthaltenen Strophen. 

Varianten zu I zu sammeln, schien mir hei der grossen Anzahl 
von Handschriften und Drucken überflüssig; und um eine vollstän- 
dige Abschrift von XVIII zu nehmen, gebrach mir an Zeit. Sollte sich 
ein Herausgeber für dieses Gedicht finden, so wird er jedenfalls auch 
P zu rathe ziehen müssen. 

11) 4 l — 6" La priere Tybaut tf Amiens- 

Die erste Strophe lautet: 

J’ai un euer trop let, 

Qui souvent meflet 
Et poi s'en esmaie. 

Et li temps s'en vet 
Et je n’ai rienz fet. 

Oft grant flauer aic <) ; 

Mon temps ai : ) use 
Et lonc temps muse 
Dont j'atent grief paie, 

Se par sa bonte 
La tlour de purte 
Son filz ne m'apaic. 

Die 15 und letzte: 

Tibaus ») congie prent. 

La inort le sorprent. 


■) Hs. ayc *) II». ay 3 ) lls. Tybaut 
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Qui le contralie ; 
fhetif et dolent 
Se claime souvent, 

A Dien merci crie. 

He! Tibaus') d’Amiens, 

Moult as eüs biens 
Les jours de ta vie, 

Or n'en porles riens 
C'un fessel de fiens, 

C'est ta char porrie. 

Laborde,£asailI 222 u. 339, den die Hist. litt. XXIII 763 wie- 
derholt, führt von Thibaut dieses einzige Lied an; als erster Vers 
wird aber J'ai un euer trop lent angegeben. Möglich dass diess eine 
Variante sei, weiche dann andere in den Versen 2. 4. 6 mit sich ge- 
führt haben muss; noch näher liegt aber die Vermulhung, dass ein 
falscher Strich über let geschrieben oder auch nur gesehen worden 
sei. Nach Laborde findet sich das Lied in den Hss. Sainte Palaye und 
Clairambaut. Die erste scheint nach Meyer ( Archiven den missions 
scientifiques II, 3, 235) unauffindbar; die zweite entspricht (Meyer, 
a. a. 0.) der Hs. 845 der k. Bibliothek; im Verzeichnisse, welches 
der Culalogue mittheilt, konnte ich aber das Lied nicht auffinden, 
eben so wenig in Brakelmann’s Übersicht (Archiv XLII 52). Es ist 
demnach als selten zu bezeichnen; trotzdem theile ich es nicht mit, 
um den emsigen Arbeitern auf dem Gebiete der altfranzösischeu Lyrik 
nicht vorzugreifen. 

III) C * — T Ln complainie du conle de Fl andres. 

IV) 7' — 8‘ Lu rendue du conle de Flandres et ln de- 
part i e. 

V) 8 d — 13 1 La de ff in nee t uu conle de Flandres et 
tont l'est at de l’ost. 

Drei Gedichte, welche sich auf die flandrischen Wirren am 
Ende des XIII. Jahrhunderts beziehen. Sie bilden ein Seitenstück zur 
Chronique rimde, die Le Glay herausgab *). Eine Abschrift dieser 
drei Stücke wurde von mir der SocUtd des bibliophiles beiges über- 

*) M*. Tybaut. 

2 ) Chronique rimre den troublet de Flandrc ü ta fin du XIV. nieclc . . . publice . . 
pur Edward Ir Gtay. Lille, Dticroeq. 1842. 8°. 

I ** 
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assen, welche die Herausgabe einer Sammlung historischer Gedichte 
beabsichtigt. 

VI) 14' — IS' Cent le Hit des Humes. 

Da mir trotz eifrigen Naehsuchens nicht gelungen ist, irgend 
einen Nachweis über dieses nicht uninteressante Stück zu linden, so 
bringe ich cs hier zum Abdrucke. Die Hs. schreibt (wie in V, XVII 
und XIX, die ebenfalls in Alexandrinern gedichtet sind) dieHemistiche 
abgetheilt, aus dem rein äusserlichen Grunde, dass die Spalte keinen 
Raum für die Langzeile bietet; hie und da, wo es angiug, findet sieh 
in der That der ganze Vers ausgeschrieben. Bei unserem Gedichte 
kanu man bemerken, dass in der II. Strophe auch die ersten Hälften 
der vier Verse unter sich (im 2. Verse nicht ganz rein) reimen; das- 
selbe gilt von drei Versen der III. Strophe, ja falls die vorgeschlagene 
Emendation richtig ist, von allen vier.- Man wird wohl darin nur Zufall 
zu erblicken haben. Die Declinationsregel zeigt in Reimwörtern einige 
Verstösse; es ist daher nicht rathsam sie im Innern des Verses zur 
Geltung zu bringen. 

Jehan a dit et fet mainte rime nouvele, 

Maiute chose jolie que on dit en viele; 

Or vous dird des dames, dont la rime est bele ; 

Quant d'eles mi souvient, tont le euer mi sautele. 

S Je pleure moult souvent et mes cheveus detire 
Et si sui moult dolens, au euer ai moult graut ire. 

Quant mon euer point n'emprent nus jours bone matire 
Que feisse asprement un biau dit tire ä tire. 

Mes il in est suuvenu d uns mos que je savnie: 

10 Amours si est veraie qui (ins amans avoie ; 

N’est jone ne chenu qui ne doie avoir joie; 

L’arbre flourist inenu et li pres si verdoie. 

Et li douz oiseillon si chautent au matiu. 

De joie se semont ä mult tres grant hustiu 
IS N'est home si cuvert, si vilain, si mastin, 

Qui ne doie avoir joie, s‘il entent lor latin. 

Li uns si dist: Oci le mauves de l'espee’ ; 

L'autrc dist: 'fet il chaut?’ ä moult grant alenee ; 

10 Die folgenden Verse enthalten eine Beschreibung. des Frühlings, der Jahreszeit der 
Liehe. Könnte da man nicht im ersten Hemistiche vermulhen : Li mois si ett nenus 
7 H s.jour; vgl. 50 14 Wohl semonnent. 
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Corrous de euer me fraint et li chaoter m'agree : 

20 Lora a fet uit assaut amours en ma enntree. 

Amours si cst d'onour le puis et la fontaiue, 

Si a meillour uudour que espice ne graine; 

Amours si vient de fame, c'est verite certaine. 

Dont est fame par droit sus amour souveraine. 

25 Puis qu'amours vient de fame mies vaut fame qu'amours 
Je le di pour ces rimes que fnut ces jugleours, 

Qui mesdient des dames et se font vanteours; 

Nus ne mesdit de fame, qu'au chief n eu soit hontous. 

L’en doit fame honourer essaucltier et lever, 

30 De faire lor servise se doit chascuu peuer 
Et de scur ce que tout servir et honourer: 

II y a ,ix. resons, pour voir le voil prouver. 

La premiere reson que fame est honourer 
C est en l'enour de eele qui est vierge clantee, 

35 Qui con$Ut le filz Dieu, eile en fu cornunee, 

En crestiente est mere Dieu apelee. 

La seconde resou est hien aparissahle 
II n'est si haut bourgois, Chevalier si metahle, 

Prince, conte ne duc, qui tant soit connestahle; 

40 Qui ne soit plus jolis s'il a fame ä sa table. 

Et la tierce reson est legiere ä olr : 

II n'est home en ce monde qui doie fame hair: 

Cil qui mesdit des dames voudroit bien Deutrai'r, 

Fame de son doulz chant fet maint home esjoi'r. 

45 Et la quarte reson vous dire je hriement : 

II n’est nus bouhordeis ne nul tornoiement. 

Qui nc soit fet pour fame, saches le vraiement : 

Cil qui mesdit des dames certes je le desment. 

La cinquisme reson dire de bone empointe : 

50 II n'est nus homs qui soit nus jours jolis ne cointe. 

Qui tant ait bele robe qui sus lui soit bien jninte, 

S'il n'aime aucune dame qui de lui soit acointe. 

La sisisme reson ne laire que ne die: 

S'il avient c'uns valles ait une bele amie, 


19 Hs. Corrons. 32 Hs. uoiel. 


10 


VJ II A 4 » f j M 


[554 1 


55 S'il la puel regarder el jour fois uu demie, 

Qu'il n eu soit plus jolis touz les jours de sa vie. 

La septisme reson dire de baue escole: 

Se pluseurs biax valles sout ä une querole, 

Si dira tout le moiide: 'Ce sont une gent fole’, I4 11 
€0 Cil ont avecques eus dames que il acole 

La huitisme resun dire sanz plus targier: 

S un riebe bourgois a une eilte en son vergier, 

S'on en coupe une branclie, il s'en veult corroueier 
Pnur l'amour du bon fruit qu'il ateut ä mengier. 

05 II est dolent de l'arbre pour l'amour du fruitage. 

Et si n eu puet venir parente ne lignage; 

Hont a tarne par droit dessus l'enle avantage, 

Qui portent li enfant qui font maint vasselage. 

Or vous ai je conte toutes les .ix. resons : 

70 Pour fame doit on fere priere et oroisons; 

Pour sa fame fet on maintes beles mesons, 

Maint bnurc, mainle eite, maint cliastiaus, maint donjons. 

Pour les fames fet on maintes beles chanfons 
Et maint dorez lorains et maint durez arijons; 

75 Cil qui fourma In fame fu bien mestre maqons, 

Fame ne doit pns estre ä coars n’ä garqons. 

Nous trouvons en la bilde et eu viez testament 
Que li homs doit lessier et cousins et parenL 
Son pere et sa liiere et tout son tenement, 

80 Et estre avee sa ferne bei et cortoisement. 

Se la fame savoit tres bien de verite 
Comme eile est precieuse et de graut dignete. 

Plus seroit debonere de graut humilite, 

Ne ja vilain de euer n'aroit ä son coste. 

85 Je ne di pas pour moi, je ne sui pas genlis; 

Ains le di pour ces autres qui se loiit avantis, 

Qui mesdient des dames et si sont aprentis; 


t>0 Jedenfalls S'il n orit. Soll im zweiten Heiuisticlie ucoUm mit unreinem Heime ge- 
lesen werden? Oder d«me gut let acols f 

H8 Nach diesem Verse fehlt wenigstens eine Strophe, welche den neunten Grund 
tingeben sollte. 
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Nus ne mesdit de fame qu’au chief ne soit chetis. 

J’ai dit le dit des dames si ai fet que senes 
90 A Dieu en rent je graces qui m'a le sens duunes, 

Qu'en trestoute ina vie n’auroie racontds 
Le bien qui est es dames ne les jolivetds. 

V r II) 15*. 18 ‘.Cest plaine boursse de seng, einFabliauvon 
Jean liGalois. Herausgegeben bei Barbazan-Meon Hi. 38 nach den Hss. 
837 (=7218) und 1593 (= 7615). Ich verzeichne die Varianten. 

5 Cil b. 7 Qu'il ert sages 8 Et s'avoit 12 son mari 16 Et 

eile le servi 17 Que moult le savoit 18 La dame 19 vit 20 Ne 

se pot mie plus t. 21 Ohne b; deist tireisylbig 22 Ohne Biau; 
sire, a bilden Hiatus 24 Ohne vous ; im Druck ist der Vers neun- 
sylbig 25 Sire, ne prenez 27 ocist 29 Car 30 Et tout li 
mo ndes vous en het 31 Uieu et trcstouz s. p. 34 s’en va cor- 

rouciez, pl. 35 Et s’en 36 Qui fort estoit et noble et bei 39 

desor l'iave de L. 41 ä Cr. 52 se leva main 59 — 60 Qu. j. 

que je vos aport V. avoir pour vo deport 61 b. ville 67 qui le 

veoit fol 70 Et si 73 quoi qu'ele 80 Quant ot ce fet 81 et 
sanz targier 84 et d’ar. et c. 85 et dr. 86 II 87 — 88 Mes 

pers de gant de bone laine Et esc. t. en gr. 89 Et de Gant 90 

Trop m’i seroit grief ä nommer 91 L’av. que m. 93 Car 
merveilles y ot grans somes 94 deux homes 97 C. lor doune 
98 Tantost ach. 99 Trestout le g. 

104 II vint droit en la h. 8 M. avoit le sens ä l'env. 9 le 

lia 1 1 Le lie et tr. 12 qu'ele s. 14 par une autre rue 16 U 

d. 18 Son vallet 22 set 25 Un mercier 29 li marchans 
30 grifaigne 34 Et il li a dit sanz targier 36 marcheant 38 
y est v. 39 Le sens d. qui li 42 vit 43 L. repaire 45 Les 
les changes desus un f. 47 N'enquersist point 48 li vint devant 
& la chiere 50 Voulez vous, fet il 51 Amis, ou girofle 55 — 56 
fehlen 59 S. en vous or point ä v. 62 pl. paine n'en auras 65 

Elle est preus et sage 66 ohne et 67 N’as donc? Oil, par Dieu, 

b. s. 68 commen^a ä rire 70 dist il, or di avant 76 el fcre 

77 Et aut. ch. que ne p. 78 se ne te 79 — 80 Je ne te weil 

pas engignier Ains te weil moult bien conseiller 83 pres de ton pals 

90 — 91 Heinheil der Reime Mos» für das Auge; denn man wird nicht les sens Ipsen 
wollen ; 92 könnte sonst les Mens tjui sont lauten. 

(MuMstia.l 2 
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8? Viese et erresse et bien d. 88 Si qu'andoi li p. 1i coute 89 t'en 
iras 91 de nul av. 92 mes ice s. 94 Mes au matin t'en veus a. 
96 S'ele t’aq. 97 S'a la r. bien des. 

200 Com apartient ä p. 2 L. porras bien ap. 3 ton sens 
13 nouvele 14 Que tu ne feras ta danzele 15 Quoi qu'ele die eie 

ert ta f. 17 que je t’ai commande 19 li unz de l'a. part 220 

moult li fu tart 222 qui pas n'estoit 23 Vouüra ii ce tour essaier 
24 Et paier selonc son loier 26 Que de rienz ne s'i asseüre 27 
qu'il vint ä ses ch. 28 il est m. 30 vallet 31—32 Vous ne 
savez que j'ai afaire Mes il le vous couvient ä taire 35 v. den. 
36 Lors si 38 Le n. 39 Dedeus la ville entra 41 r. en la meson 
42 Qui en son lit ert e. 43 N'avoit gueres qu'el se coucha 44 
si l'apela 48 Lors li d. que devoit 49 il estoit si 50 escoutes 

63 entendi la ii. 66 Qui durement 67 court si c. 70 amoit miex 

que tout le m. 71 Et il n’i a plus atendu 74 Com s'il estoit 75 

Que f. eil b cui 77 je ne les porre 79 Et vit qu'il se elamoit 
82 Si en serez v. bien d. 84 Si v. 87 m. pressoirs 88 Et pres 
et bois et cles 89 Et je lotroieroi de moi 90 Ycele robe que 
je v. 91 bone 93 Vostrc 94 Qui tu toute nueve en yver 96 
avons nous 97 Plus que demi eeus de la r. 

304 dormir 7 Lors tu la parole esmeüe 8 Parmi Üisize et 
fu s. 11 s. cheval 12 De perdre sunt en grant balance 13 Cil qui 
pour lui enpleges sont 14 II est levez 15 Tuit si parent 16 Et 
il les a f. asseoir 17 Puis 1 8 S., c'est verite ap. 21 rienz 22 
partant 25 deporterez s'il 27 Mes li unz 29 esebarni 30 mal- 
bailli 34 Devant eus mit veü Gicf. 36 Veii l’ont par uue fenestre 
38 Beniers, Guillaumes et G. 39 Quant Tont veü. d. 44 Ne je aussi 
45 voit 48 Eoi que doi Dien de tout le ni. 49 et quanqu'il a ens 
52 vous en estuet es. 57 Sediie 6t entendez que il m'av. 62 
Sedille 64 not 68 Achete I" a[i]l 70 A mes ch. en reviug 71 
llluec lessai in. p. 72 vallet 76 ving en ceste 77 Sediie 81 
Qu’b Troie oi estd es. 83 Hors de sa meson 85 Ceains oft miex 
ere ronnus 86 si fui r. 87 que je avoie 88 Por lui quise SO 
•le croi que bon gre m'en saura 91 Et quant la d. l'a oT 93 
euhen enhen 97 tint. 

401 preigne 2 Cil est moult lux 7 — 8 S'el veoit que l'ussiez 
au bas Plus vous harroit que li chien chas 13 — 14 ror 9 — 12 

13 entendre et veir 9 Oft il n'a 10 qui y inet al. 15 — 16 fehlen 
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18 Dist si coinme f. 20 Kst c. de f. anuvers 21 Touz tems 22 
ohne das zweite ce 25 piperesses 26 chiens 28 Ne bien ne I. 
ne loi 29 d'un h. 32 en est. Dazu folgende vier Verne: Et souvent 
aus iex le veez, Se je di voir si me ereez : Or ai mon fable! trait 
ä (in, Si devons demander le rin. 

VIII) 18* — SO*, flie Rubrik findet sich am Kusse der Seile wie 
folgend angegeben: Ci commancent les /laben Pierre Au f'or. Eben 
so am Ende: Hcplicit de Piene Aufbur. Man erkennt gleich den 
Petrus Alphonsus, und in der Thal begegnen wir hier jener metri- 
schen Übersetzung der Discipliim clericntis, welche schon im Jahre 
1824 durch die Socidti den bibliophiles (es wird nicht angegeben 
nach welcher Hs.) zugleich mit dem Originale und einer französischen 
Prnsaiibersetzung herausgegeben wurde. Sie ist von der bei Barba- 
zan-Meou II 39 IT. nicht vollständig abgedruckten ganz verschieden. 
Im November 1862 erwähnte Bartsch (Germania VIII 51) einer altl'r. 
Hs. der Wallerstein'schen Bibliothek zu Mayliingen, welche verschie- 
dene Gedichte, meist didactische, enthält. Kurze Zeit darauf (Juli 
1863) machte A. Wallenfels im Jahrbuche für romanische Littcra- 
turen V 339 auf 'einen' altfrauzüsischeu Codes aufmerksam, welcher 
unter anderm 'eine zweite ganz neue, bis jetzt unedirte Bearbeitung 
der Disciptinn clericn/is enthalten sollte. Er gab zugleich Proben 
aus dem Ineditum, welche die Identität mit der Bibliophileu-Aus- 
gahe sogleich erkennen liesseu. Hass Wallenfels das schwer zugäng- 
liche Buch nicht gekannt hat, wird man ihm übrigens nicht hoch an- 
rechnen: ist es doch seinerzeit auch dem so umsichtigen Valentin 
Schmidt entgangen, welcher drei Jahre später (Berlin 1827) das 
lateinische Original 'zum ersten Mal’ herausgah. Die Wallerstein'sche 
Hs. wurde dann von k. Bartsch benützt , w elcher in seiner Alt- 
franz. Chrestomathie (Leipzig 1866, Sp. 241—246) derselben zw'ei 
Abschnitte, worunter ein unedirtes, entnahm. Bei dem grossen Um- 
fange des Werkes halte ich es für unzulässig, dir Varietas lectionum 
mitzutheilen; umsomehr, als bei einer Vergleichung jener Stellen, 
für welche der Text der zwei anderen Hss. vorliegt, ich mich über- 
zeugen konnte, dass P an Keinheit beiden uachsteht. Trotzdem 
dürfte eine zweite Ausgabe des Gedichtes (und bei der Seltenheit 
der ersten wäre eine solche zu wünschen) auch dieses eritischr 
Hilfsmittel nicht unberücksichtigt lassen. 

I* 
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[358] 


Ich will nur noch über den Inhalt berichten. Die verschiedenen 
Texte, die wir kennen, stimmen im Ganzen überein; nur gegen Ende 
zeigen sich Abweichungen. Zur leichteren Oricntirung mag folgende 
Tabelle dienen: 

Bis zur Erzählung des Schneidergesellen Xedui, stimmen alle 
überein: das Original, Barbazan Meon (HM. j, die Bibliophilen-Aus- 
gabe (Bbl.) und P. 


Original 

BM 

Bbl. 

P 

W 

Xedui 

id. 

fehlt 

fehlt 


Keine Knochen 

id. 

id. 

id. 


Drei Lehren des Vogels 

id. 

id. 

id. 


Mond im Brunnen 

id. 

id. 

id. 


Dieb am Mondstrahle 

id. 

id. 

id. 

id. 

Marianus nach Plato 

id. 

fehlt 

fehlt 

id. 

Zwei Brüder 

id. 

id. 

id. 


Maimundus 

id. 

id. 

id. 


Socrates 

id. 

fehlt 

erst später 


Grossherziger Knabe 

fehlt 

fehlt 

fehlt 


Zaudernder Dieb 

id. 

id. 

id. 


Träumender Bauer 

fehlt 

id. 

id. 

id. 

Philosoph im Friedhof 

id. 




Alexander’s Grab 

id. 




Rede an die Seele 

id. 




Nach 'Träumender Bauer' 

hat Bhl. 

eine 

längere Rede de; 

i Vaters 


an den Sohn, welche endet: 

Diex otreit :t toz et consente 

Que i aillons la dreite seilte 

Que ne nos puisse desveier 

Cil qui mout vuet nostre encombrier. 

Diess gibt einen guten Schluss der Schrift. Trotzdem folgt, 
aber ohne irgend eine Vermittlung, die Geschichte von Ncdui oder 
Nediu; und am Ende derselben eine Lehre, die eigentlich dazu be- 
rufen ist, die folgende Geschichte 'Keine Knochen’ einzuleiten. Man 
sicht deutlich, dass hier eine rein äusserliche Versetzung des Ab- 
schnittes stattgefunden, welcher in seine ursprüngliche Stelle leicht 
gerückt werden könnte. Eigen dieser Hs. ist aber die Aufnahme einer 
zur Disciplina nicht angehörenden Erzählung. Der Sohn fragt: Vater, 
muss man Jemanden mehr lieben als seine Kinder? — Wohl, seine 
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Altern ; je grössere Wohlthaten man ilmen erweist, desto länger und 
geachteter lebt man, mes eil egt bien foul qui s’ essille ne por ton 
filz ne por sa fille . Und erzählt die bekannte Geschichte des Vaters, 
welcher bei Lebzeiten seine ganze Habe den Kindern vermacht. 

P stimmt genau mit Bbl. bis zur oben angeführten Stelle über- 
ein ; nach dem letzten Verse, der hier lautet: 

Cil qui tent ä nöstre encombrier 
folgt von jüngerer Hand ein Glossema: 

C'est deables qu' ä nous espie 

Qui envers nous a graut envie 

Par ce que bien a en memoire 

Que les biens auront (l.-ons) et la gloire 

Que il par son orgueil perdi 

Quant il trebucha et che'i. 

Dann ohne Vermittlung die Geschichte von Söerates, welche 
aber richtig dem Diogenes zugeschriehen wird. Darauf 'Philosoph 
im Friedhofe’, 'Alexanders Grab’ und 'Rede an die Seele’. Schliess- 
lich findet man die Erzählung des einjährigen Königs, welcher seine 
Zeit gut benützt, um auf einer wüsten Insel sich eine Zufluchtsstätte 
für die Zukunft zu bereiten. Diese dem Barlaam und Josaphat ent- 
nommene, der Disciplina nicht gehörige Parabel, wird aber mit letz- 
terem Werke dadurch in Verbindung gebracht, dass am Schlüsse die 
gewöhnliche Ermahnung des Vaters an den Sohn angehängt wird. 
Bartsch theilt mir mit, auch die Wallerstein'sche Hs. stimme im In- 
halte mit der Bbl. nicht vollständig überein; der Schluss sei 
ganz verschieden. Möglich, dass W die von Bbl. weggelassenen 
letzten Abschnitte des Originals biete; möglich aber auch, dass es 
ausser oder statt dieser andere Erzählungen hinzufüge. Man kann 
im Allgemeinen also den Hang constatireu, gegen das Ende des 
Werkes, dasselbe besonders dadurch zu inodificieren, dass man be- 
liebte, aus anderen Quellen geschöpfte Mähren einsnhaltete. Ich 
lasse nun als Probe die letzten Abschnitte von P folgen. Ich ver- 
ändere oft y zu i und auslautendes z zu s, ohne diess anzu- 
raerken. Die Strenge, mit welcher im Reime die Declinationsregel 
beobachtet wird, gestattet, sie auch innerhalb des Verses herzu- 
stellen. Als Prädicat muss man die oblique Form zulassen. 

Diogenes fu riche assez 47 b 

Et philosophe[s] nlosez. 
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Tout deguerpi et s'en ala, 

En un privd lieu abita, 

5 En un bois que il vit moult bei. 

Et meson y fist d’un tonnel. 

Et li toniaus si fais eatoit 

Qu'il tournoit quel part qu'il vouloit; 

Le fons tornoit devers )e vent 
10 Et vers la pluie moult souvent, 

L'autre cliief qui ouvers estoit 
Vers Ie soleil quant il luisoit 
Li rois Alexandre[s] un jour 
Ala chacier illec entour; 

15 Li veneür y sont »enu, 

Diogenes y ont Teü 
Oü seoit et s’espooilloit 
Et vers le ciel se retornoit. 

A grant merveille l'esgarderent 
20 Et le soleil li destornerent, 

Et eil lor dist: 'Ne me tolez 
Ce que douner ne me poez’. 

Cil se pristrent b merveiller 
Et h lui fort b corroucier, 

25 Du tounel le voudrent geter 
Et moult loing dilecques geter, 

Que li rois quant illec venist 
Si vile chose ne velst. 

'Fui t’en'dient li veneour 
30 'De la voie nostre seignour'. 

Diogenes respondi bien 

Qui nes voult espargnier de rien : 47 r 

'Ne criem pas' dist il 'vostre roi, 

Car il est mains puissant de moi, 

35 Car il est sers b son sergant. 

Et tous le tenez b puissant; 

Tel chose le puet mestrier 
Qu’il ne puet pas justisier.’ 


25 od. 26 boutrr ? 
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Quant eil l'olrent, par droite ire 
40 Le vouloient illec occire ; 

Mes eil qui erent de mesure 
De lui touchier n'avoient eure 
De si que li rois y venist 
Et son plesir de lui feist. 

45 Comme il aloient si parlant 
Et au philosophe plaidant, 

Li rois y vint Quant il le voit, 

Vers li se tourne ä graut esploit, 
Demande lor dont il parloient 
50 Et dont lor affere tenoient. 

Li veneour li ont contd 
Com faitement il ot parld. 

Quant li rois l'ot ol confer, 

Celle part commence ä aler, 

55 Pour savoir se il li diroit 
Ce que as autres dit avoit. 

A lui rint, si li demanda 
Et si li requist et pria 
Commeut 5 ses sergans disoit, 

60 Et Diogenes respounoit: 

’Volentes’ dist il 'm’est semise 
Et tu la sers en mainte guise. 

De toi fet a sa commandise 
Et eile est de ma manantise; 

65 Dont sers tu celui, ce m'est ris, 

Que j'ai en mon servise mis; 

Donques es tu mendre de moi, 

Mes que la gent tapelent roi.’ 

Dist Alixandre[s]: 'A ton dit 
70 M'est Tis que me doutes petit; 47 4 
Tu ne criens gueres ma puissance, 

Dont maintes gens font gran parlance.' 
Et il bessa un po sa ebiere, 

Puis si parla en fiel maniere: 


61 H». Vo Untiere dist il meit tt mite; lut. Voluntat rubjecta ex mihi. 
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75 'Assez' dist il ‘t'auras lasse 
Pour terrienne poeste. 

Et terrienne cuuvoitise 
Du tout t'a mis en sa justise; 

Mes je te moustei'[r]oi moult bien 
80 Que ta puissance ne vaut rien. 

Ta puissance iert tost trespassee, 

Car eile n'iert mic aduree; 

Bien ses que vivre ne pues mie 
Fors taut com Diex t'apreste vie, 

85 Ne ta puissance ne durra 
Fors taut que Daniedicu plera. 

Toute puissance de Dien muet, 

Donques douter pas ne t'estuet; 

Anfois doit Ton Dieu seul douter. 

90 Cui puissance est ä redouter. 

A celle qui est ä venir 

Pues tu, bien se, de nient faillir; 

[celle iert moult en aventure 
Qui touz temps fu et vert et dure; 

95 Celle qui est presentement 
Ne dure fors un seul inomcnt, 

Celle d'ore est plus tost passee 
Que ta main ne seroit tornee; 

Que vaut donques ta poeste? 

100 Pour quoi ies tu tant redoute? 

Tu ne pues pas estre certain 
Que tu vires jusque ä demain.' 

Li rois ot bone eutention, 

Bien set qu’il ne dit se voir non, 

105 Et dit ä ceus qui o lui estoient, 

Qui par la forest le menoient: 

' Cil boms est de Dieu voiremeut 
Qui moult parole sagement; 48* 

Ne li letes nulle grevance 
110 Que Diex en prendroit sa venjance.’ — 

87 Ha. Dieux 102 Ha. iutquet 105 qui la ctt . ? 107 Ha. Cilz itO Ha. Dieu 
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'Biau filz’ ce li a dit li pere 
'Quant le siede est de tel maniere 
Que terrienne poestd 
N'a ci point de stabilite, 

115 Pour quoi nous efforfons nous tant 
D'estre si riebe et si manant? 

Folie est d'amer se pou nou 
Terrienne possession.' 

Ce dit li filz: ’Vous dites voir, 

120 L eu n'i doit pas son euer avoir; 

Mes nous amer tant la devon 
Que nous trop povre ne soion. 

Li philosophefs] si nous dit, 

Si com nous trovons en escrit, 

125 Pour le siede qu’est :t venir 
Fai si com tu doies morir; 

Et pour celui qu'est en presens 
Pourcbace toi en prochain teils 
Com deüsses vivre touz dis, 

130 Qu'il est moult miex, ce m'est avis, 

Que ce que auras porchacie 
Aies ä tes amis lessie 
Que tu l’eüsses tout gaste 
Et tout par ta guele avale; 

135 Et pour ce que tu n'aies mie 
Trop graut besoing de nulle aie, 

Pourchace bien ta garison 
Que puisses vivre par reson; 

Mes n’i met pas trop ton corage, 

140 T'ame y porroit avoir domage; 

Membre toi de la inort certaine, 

N'oublie pas rinfernal paine, 

Soies proz et garnis touz dis 
Que tu ne soies entrepris. 


111 Hs. U p. 112 li tiecle $ wurde hier Ums Metrum stören. 
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D’un philosophe qui passoit par deler, la tomhe ä 
un mort. 

145 D’un philosophe 01 conter, 48 b 

Ne )e sai ore pas nomer, 

Par une contree passa 
Comme aventure le mena. 

Une moult belle tombe vit, 

150 Oft vers estoient par escrit: 

Li vers qui erent en la pierre 
Disoient en itel maniere : 

'Tu qui passes h boche close 
Par lä oü cis cors se repose, 

1 55 Entent ce que je te dird, 

Si comme dire le te sd, 

Tiex comme ore ies et je tiex fui 
Et tiex seras comme je sui ; 

De la mort ne pensoie mie 
160 Tandis comme j’estoie en vie; 

En terre avoie grant richesse, 

Dont je fesoie grant noblesse ; 

Terre, mesons et grant tresor, 

Dras et chevaus, argent et or; 

165 Mes or sui povres et chetis 
Et en parfont en terre mis; 

Ma grant biautd est toute alee, 

Ma char est toute degastee; 

Si ai moult estroite meson, 

170 En moi n'a se vermine non. 

Et se tu ore me velsses 
Je ne cuit pas que tu delsses 
Que onques hom eflsse estd, 

Ainsi me sentoie mud. 

175 Deprie au celestiel roi 

Que il [or] ait merci de moi ; 

Tuit eil qui pour moi p[ri]eront 
[Et] envers Dieu m’aeorderont 

ISO Hs. etcript 151 Hs. Lee 157 Tel . . . tel ; vgl. 158 173 home y das übrigens, als 
Pridlcat, «»»gehen kann 174 tent or je? 
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Diex les mette en son paradis, 

180 Oü nus ne puet estre mendis.' 

Quant li philosophefs] ot liz 
Fees vers que il trouva escrix, 

Le siede tint ä vanitd 48' 

Et il ot droit par verite; 

185 Le siede guerpi comme sage 
Et se rnist en un hermitage; 

Pour ce garde n'oublie pas 
La mort par oü tu passeras; 

La remembrance de ta fin 
190 Te mcrra parmi le chemin, 
ßont tu estoies forvoie 
Par encombrement de pechid. 

De la tombe Alixandre. 

Li rois Alixandres avoit 
Tombe belle comme il devoit 
195 Qui valoit un moult grant tresor, 

Car eile estoit trestoute d’or. 

Pluseur philosophe venoient 
Et de li leur pensd disoient. 

. 1 . pbilosopbe[s] y passa 
200 Et en tel maniere pari»: 

'Alixandrefs] fist tresor d'or, 

Or fet ors de li son tresor; 

L'ors ne li pot avoir foison 
Ne humaine possession, 

205 Mes 0 r n'a il pas, ce sachids, 

De terre seulement .v. pids; 

Lui qui souloit estre si fiers 
Or ne le redoute .i. bouviers; 

Lors ot amis et anemis, 

210 Mes ore sont h .i.tout mis.’ 

Pluseur autre qui y venoient 
De lui asses biaus dis disoient, 

Mes ne me puet de tout membrer 
Quanque j'en ai ol conter. 

191 Ha. forvoiex. Oder iat im folgenden Verte pcvhiex za lesen? 211 Hs. outrei. 
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D'un a u t re philosophe 

218 Uns philosophes y vcnoit, 

Haus homs fu et ainsi parloit: 
'La moie ame, n’oublie pas 
Dont tu venis et oft iras, 

Si fai Men tant com tu vivras, 
220 Car tu ne ses quant tu morras 
Et au jugement tu iras, 

Si verras quanque fet auras; 

Li angre te tesinoigncront 
Et tes pecliies descoverront; 
225 Quanque tu as ja celd 
Sera illecques racontd; 

Ne ti ami ne ti parent 
Valoir ne t'i porront noient, 
Tuit ensamble te guerpiront, 
230 Quant ft mal jugier te verront. 
Or te pues tu bien avancier 
Et ton sauvement adrecier; 
Guerpis la terrienne amour, 

Si te tourne ft ton creatour: 
235 Ne di pas : ’Demain le ferai, 
Demain ft Dieu m'acordcrai.' 
Quant li siecles t’aura sorpris 
Et en la convoitise mis, 

Si que ne t'en porras issir, 

240 Ainz t’estouvra illec morir; 

Et se ainsi ies deviez 
Touz es ft mort ainsi jugiez.; 
Or prcn garde, oft sunt ald 
Cil qui devant toi ont este? 

245 Ou sont or li empereour, 

Roi et baron et vavassour, 

Qui assamblerent grant tresor 
De pierres et d'argent et d‘or? 
Ore est com n’eüssent estd. 


ZU Hi. Ccut. 
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250 Or sont tuit li besant ak : ; 

Ainsi est de l'arbre !a flour, 

Qui cbiet de l’arbre sanz retnur; 

Ne criem ja que soies gievd 
Par seculiere adversite, 

255 Mes criem I>ieu et le sien juise, 

Qui des felons fera justise; 

Redoute Dieu omnipotent 49* 

Et fai le sien commandement, 

Pour ce te fist il voirement 
260 Que le dois creindre vraiement 
Et creindre et amer ensement 
Et servir sanz repentement, 

Que tu puisses estre pritrez 
En sa court avec scs privez. 

265 Dies qui fist ciel et terre et mer, 

Sanz qui nus biens ne puet ester, 

Nous doinst le regne descrvir 
Oft nus preudons ne doit faillir.’ 

D'un roy qui estoit envoid cbascum 
an en cssil. 

Fiuz, ou roiaume de Cartage 
270 Snuloit avoir un fei usage, 

Que chascun an un roi fesoient 
Et nouvel home y eslisoient; 

Haut et bas son plesir fesuient 
Et par lui tuit se justisoient; 

275 Mes quant li ans estoit passez, 

Lors li fesoient honte assez, 

Qu'il li ostoient la eoroune 

Et le [sjceptre qui I’oneur doune, 

Si l’enveoicnt en essil 
280 Povrc d'avoir et nu et vil; 

La ou l’en aler le fesoit 


<• 250 nicht ganz deutlich, da hier dai Pergament stark fleckig ist. 
253 Hs. grevei. Man könnte 254 -es advertitet lesen. 


Digitized by Google 


24 


M u • • * f i a 


[508J 


Bld[s] ne vin[s] ne herbe n'i croissoil 
Ne nul bien avoir n'i pooit, 

Se trop chier ne le comparoit. 

288 Mes une annee avint, biau fils. 

Cun[sJ estrange hom rint ou pais, 
Moult sage [estoit] et moult vezie, 

Car il avoit moult cssaie 
En cest siecie et mal et bien: 

290 Ne Ten ne li demandast rien. 

Dnnt il ne seilst reson rendre 
Qui ;i court l'aie deust tendre. 

Une annee ä roi l'eslurent 49' 

Et ä lor seignor le requreut : 

298 II se contint si sagemenl 
Que tuit l'amerent durement. 

Un sage Imme avec li aroit, 

Qui preudons iert et moult savoit. 

Li rois eu fist son conseillier: 

300 Un jour le prist a conseillier 
Et dit: 'Sire, «ntendes ä moi. 

Pour ce se l en voiis a fet roi. 

Sire, ne vous oubliez mie 
Ou temps ne en la seignorie; 

308 Cest une gloire qui peut vaul 

Despuis que au cliief de l'an taut; 

Ce est joie et deuls ensamble 
Qui sus le cors de l'ome asamble; 

La joie y fallt en pou d'eure, 

310 Mes li deuls IoiiC teils y demeure 
Taut que li lioms vit eu l'essil 
Oü l'en l'envoie povre et vil. 

Sire, de ce ne doutez pas, 

Vous vendres de si haut si bas, 

318 Quant rendra au ehief de cest an: 


286 11«. Home. 
302 Hi», que l'en f 
307 lla. ioiet . 
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La droit vous envoiera l'an 
Oft li autre sont envoie 
Qui ft doleur sont avoie’ . 

Et li rois li a respondu : 

320 'Amis, que m’en conseilles tu? 

Vostre conseil m'en dites tout. 

Et jel ferai tres tout de bout ; 

Vostre conseil, comment qu'il aille, 

Si fere puis sauz nulle faille'. 

325 'Otl.vous le ferez moult bien: 

Vous n'en serez desdit de rieu, 

Car vous poez tout de manois 
Et fere et dire come rois. 

Ne nus ne yous en puet desd ire 
330 L'an que vous estes rois et sire. 

Or entendez : vous ferez fere 49' 

Une meson et uu repere 

Port et non pas de graut porprise. 

Que l'en ne le tiegne ft mesprise ; 

335 Metes ouvriers assez par sens 
Si qu'ele soit fete en briez tens, 

Et quant la meson sera fete 
Close fermant et ft chief trete. 

Si la garnissiez de touz biens. 

340 De bld, de vin sus toutes riens 
Et graut plenti 1 d'autre vitaille, 

Si que de graut temps ne vous faille 
D'nr et d'argent et de denierfs]. 

Ne samhles les fos armeniers 
345 Qui devant vous ont estd roi : 

Prenes de vous si bon conroi 
Que vous soiez trestout ä ese 
Ou Neu oft eil sont ft ineseise, 

Qui an;ois de vous seignours furent 
350 Et par folie se de^urent: 

Teste honeur ne poez tenir, 

Pensez de ce qu'est ft venir. — 

Biai fits, le rois ainsi le fist. 
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Taut y porta et tant y mist 
355 Qu'aise i vesqui tonte sa vie; 

Or orras que ce senetie. 

Biau 51$, un pou entent h moi: 

Li roiauns oü on fet le roi 
Si senetie ceste vie, 

340 Qui de jour en jour nous defie; 

Voirs est c’un an y est li rois, 

Ce n'est pas la disme d'un mois 
De vie d’ome en veritd, 

Envers la pardurablete, 

345 Ce saches tu, de l’autre vie, 

Qu'elle iert «anz fin, n'en doutes mie. 
Tant enmme li homs vit et regne 
Saches qu’il est rois de son regne, 

De soi puet fere voirement 49“ 1 

350 Et mal et bien i) son talent; 

Se il fet mal, par saint Cambril, 

L'en l'envoiera en essil 

Ou feil d’enfer qui tozjours dure; 

Nus n’a la coenne si dure 
355 Qu'il n'i soit batus et rouilliez 
Et o grans max touz defiroiez; 

Mes li sage qui les biens font 
Au siecle tant commc il y sont 
Et qui sagement se porvoient 
360 Et lor grant tresor y envoient 
La ou il sevent qu'il seront 
Par plus lonc temps que ci ne sont. . . . 
Li ouvrier sont les oroisons, 

Qu'en paradis font les mesons ; 

365 Les aumosnes c’est la vitaille, 

Dont la messe se tint sanz faille; 

Cil qui les aumosnes envoient 
Ce sont li sage qui retroient 


358 Hs. Le royaume. Nach 362 fehlt etwas. 
357 Hs. le» tage». 
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Au sage roi qui en l'essil 
370 Fist son repere, comme eil 
Qui sagement vouloil ouvrcr ; 

Cil qui le conseil volt douner 
Senefie les preescheurs 
De sainte eglise et les docteurs 
375 Qui enseignent au[xj gens du siede 
De sagement vivre la riegle; 

Cil qui ne croient fermement 
Sachds qu'au jour du jugement 
Le comperront chier sanz delaie, 

380 Biau filz, ce sera jour de paie, 

(llecques auront sauz doutance 
Ce dont aront fet recreance; 

Ce sera jour de paiement, 

Tuit y seront certainement 
385 Li un joieus, li autre ä perle 
Et aura chascun'sa deserte. 

Tel comme il aura desservie 59* 

Et pourchacid eil ceste vie ; 

Li mauvds en enfer iront, 

390 Li bon en paradis seront, 

Od cil Sire touz nous eonduie 
Qui fet le rent et fet la pluie. 

Cist romans faut, ce est la somme, 

Diex face merci au preudomme 
395 Qui enseigne ovec son enfant; 

Touz ceus qui orront le rommant, 

Vous qui estes en ceste place, 

Priez Dieu que merci li face. 

IX.) 50* — 53" Ci commence le dH du bouchier d' Ab- 
beville. Herausgegehen bei Barbazan-Meon IV 1 ff. nach den 
Hss. 837 (= 7218) und 2168 (= 7989 s ). Der Verfasser ist Eu- 
stache d' Amiens. 


377 Hs. Caa. 

393 Hs. cest eat la a. 

(Mussitfiu.) 3 
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1 Or entendez une m. 2 Une mes 3 voeil ci raconter 

6 qu’ eile est 9 — 14 fehlen 1 9 Car trop trouva 21Etcuvers 

et de pute af. 26 De bien errer sa voie atourne 27 Sa chape 

porte sus 28 Et pres 30 li eonuita 32 A vespre Tut et 

moult fist noir 33 Pense qu'uimes 34 remaindra 26 Qu' il 

redoute 36 Qu'il ne 39 Ot une p. 40 11 li demande et li dist 

tant 42 nulle c’on puisse d. 44 Ouques 46 Sire, par touz 
les sains dou mont 47 mes maris 51 Qu'il aeheta ä N. 
52 Touz temps 53 Alez avee li I’ ostel p. 54 g' ird 
55 Fet li b., Diex vous consaut 56 et il vous saut 57 — 58 

fehlen 60 Qui moult avoit en li d’orguel 61 II le s. et si li dit 
62 Sire, Diex vous doint bone nuit 66 Foy que je doy h saint 
Lambert 68 Querez qui v. h. 70 Querez amont, querez aval 
71 — 74 fehlen 75 Que ce n'est 79 Oil. sire 80 Ales vous 
ent 81 Cem’est avis que c'est 82 A ! sire, ainz seroit grant a. 
83 S'umds (= huimds) 85 Car je sai bien 86 Se de vo vin 
87 — 88 Graces et grd vous en sare Et volcntiers le poierd (= pai- 
erai) 89 Rienz nule ne vous voeil c. 91 bise p. 98 fu et de 
corrous 

102 ereilt 3 trnpel 8 se Diex 9 Cui est cis 
avoirs? ä no prestrc 10 De par Damedieu, puist-ce estre 
12 Tout c. 13 ne 1' ap. Nach 14 hat P: Ains ne le vit 
ne ne le sot Et le boucher plus tost qu’il pot 17 S'en vet chids 
le doien(s) ar. 18 m. iert ficrs 29 Sire, an. 32 An. en 
soit 34 Aportd I' ai 36 couvoite 38 Dist fehlt 39 Cer- 
tes, fet il, m. v. 40 Mes que vous y fussiez vous tiers 41 — 
42 Vous berbergerd voirement S'aurez ostel b vo talcnf. Ainc nus 
homs miex ne se prouva Com li doiens celui fet a 44 de bon af- 
faire 50 — 51 Que jb Diex de ses iex ne voie Celui cui 52 Hui- 
mes sc trcront vers le fu 53 entrent 56 Regarde a et sus 
58 lues ap. 59 l‘ fehlt 60 Sus le baue a gete 61 Puis 
prist la char 62 Puis dist, Sire 64 est bien prouvez 
65 Vez comme il est 67 de trop loing 69 Metds l'espaule 
toute en r. 70 Et s'en faites cuire p. p. 73 C'onques 
75 Vez comme eile est crasse 76 la sausse 78 soit b v. t. 
80 Or faites donc 81 n’i a que du I. 85 Dont il jalous 
Inrment estoit 89 — 94 Avec son oste bien et bei Et menja de 
uiaint bon morsel Celle nuit avec le bouchier Et fet samblant que 
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niuult l'ait «'liier. Quant oront mcngic {.iar delit La tlamc li Hst lere 
,j. lit De Maus dras luvez de nuuvel Si li Hst et tost et isnel 
97 b. h ese 98 Kt qif il 

203 Itel os. ol et bon s. 8— 10 Se tu vcus souflrir de mon 
gieu'. 'Taisiez vous, je n'eii ai que laire!’ 'Par Die» il le eouvenra 
faire 12 Or dites donc 13 avec moi gesir 14 Fere mon bon et 
mon plesir 1 7 Taisiez, uuques ce ne me d. 18 Par Dieu, vous 

n'estes pas licrites 20 Diez! eomme estes m. 21 —22 Certes trop 
estes riotous Se no bon fesons moi et vous 23 diriez A ma damc 24 
ait pitedein'ame 25 Jii A nulli 26 ne vous enc. 227 eile 
agreante Nach 28 Kt tantnst s’en ala couchier La meschine avec le 
bouchier 30 Au matin aluina le fn 31 Son pot a pris, si 
tresl sesb. 32 Adonques 34 lire lor saldier Statt 34 — 41: 
Et li houehiers si s’est levez Si s'est vestuz et atnrnez Kt est 
venu sanz plus ateudrc Droit A la dame rongie prendre. Le loquet 
hauce, I' uis ouvri 44 D. son lit oA il estoit 45 Moult se mer- 
velle 49 Kt si m'aves 50 pres du ch. 51 Met sa main 
sns 53 Kt voit sa 54 E sa boutine et sa m. 56 Saint Ber- 
tlielemi et s. R. 58 Qu' avec tel lame 59 Si m'aTt bien 
OO en seroit b. 62 Que peüsse avec vous gesir 64 n'est 

pas 67 — 68 Faites tost, alez hors, pour De Messire avera jii 

■ •haute 69 S' il 71 auriez honnie et m. 74 ne me mouvre 

78 fust ennuieuse 79 Ne l'ocesisse 80 Mes ore oez mon cou- 
venant 81 Et laites 82 Ma pel, dame 83 Grant foison 
86 Que fehlt 88 com soie ne vis 91 li a dit. taut 94 
Fant qu’il en ot tuut s. b. f. 96 Au moutier s'en vet 97 — 98 

Ot ja commence son sermon Kn une ne sai quel leqon 

301 — 2 Sire, dist il, nomerment De vostre ostel graces vous 
rent 3 — 5 Je me Io de votre senihlant Si vous voeil dire main- 
lenant Kt vous pri tant pour moi fachiez 7 Si m'arez 8 -x- 

livres 10 prenez la por deus 13 Dist li preslres, moult v. 
18 La b. d. se I. 20 Vestue ot une verde c. 21 Bien esl 
22 Kscorchie ot inoult bien les p. 25 — 26 fehlen 27 Et 

la ineschinr, senz at. 28 Ya 32 qu'en avds vous A f. 
36 Eie seroit trop en la voie 37 Si lai 38 Dame, j'ai fet. 
je n'ai 39 que vous 40 Par foi 45 Par Dieu, dame, 
que si 46 Trestoute m'en entremetrai 47 Si en f. com de 
48 que eile est toie 51 Ou voiscs en 52 Moult ai ore tres 
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grant 53 Que tu d. 55 Va t'en 56 Dame, or dites vous d. 
58 sor fehlt ; 59 Si sera )a piau toute moie 61 N'ai plus 

62 Car tu es trop fole et trop nice 65 fai-je encueilli 

66 Que par le col 68 J - atenderai que il v. 69 Et puis cer- 
tcs 70 steht in P vor 369 <) 73 B. ! voir, vous d. m. 

79 Par le euer D. 80 La dame a prise 86 moult fort 
88 prestre en la m. 89 t'et il, qui a ce fet 90 lorfet 
91 Certes pnur noient n'cst ce mie 92 Di m'en le voir, ue me 
inent mie 93 Certes, sire 94 Qui pendoit Ih dessus le fu 
95 Sachiez que vous 97 vos 98 Eüst hostel 

400 voirement 1 jurer porai 2 gaaignie 5 culonee *) 
6 Pour la pel qu’il li ot d. 7 11 fu 8 n'a ose 14 vos 
fehlt 16 rendriez dreiaylbig 17 Que 21 Ne je ne se 
qu’il av. 22 Mes que la pel moie sera 23 — 24 fehlen 25 

Elle est vostre? par qu. r. 26 Vos h. j. en ma m. 27 Seur 
tna cointe (?) e sur mes I. 28 Maugrd en ait sainte Richeus 
30 B. seur 31 Par la foy que me prometstes 32 vous 
en cest hostel v. 35 Et la meschine 36 He! sire, ne l'en 
37 fu avant d. 38 fussids vous 40 Alez hors de nostre 
m. 42 le saint seigneur 43 li doiens 44 Bien voi que le 
liads h mort 45 C’est pour ce qu’ele est m. 48 M'avene, mon 
forment, mon ble 49 et mon lart me prends 50 Certes, moult 
estes forssends 53 Et fetes que ä li contes 54 or cscoutes 
57 Dites moi qui la vous d. 58 Mes ostes 59 Oez pour 
le cors 61 Anqois que parust 62 com par estes 63 si 
Ires cruelment 64 11 prist congie si doucement 67 Nenil, sire 
70 II couvient . . . esponde 74 Et s'en ala tout maintenant 
75 Plus ne parla ne plus ne dist 76 N'autre chose 78 vos 
i pensds la folie 81 La merci Dieu se tout bien non 83 bis 
84 fehlen 85 — 86 Mise m'avds muer en mue Que nule fois ne 

me remue 93 Diva 95 Va t’en, si vide m. o. 96 Je m'en 
ird 97 M. sur sains j. 98 Que jamds ne te mainteruai 


*) Die* ist die natürliche Ordnung'. Denn die Verse 366 — 70 werden von der Magd ge- 
sprochen. Sie will sich nicht abweisen lassen, ohne mit dem Herrn gesprochen 
xu haben. Sie sagt xur Frau: Ich will warten bis der Herr kommt, und werde mich 
bei ihm beklagen, dann werde ich jedenfalls fortgehen. Worauf die Frau! Du 
willst dich beklagen! In P. Vous clamerez, sote b. 

*) Ist dieser erotische Ausdruck schon bekannt? Der Druck in niilderer Form cngance. 
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500 Touz cor. cl touz marris 5 Eil la ch. s'en enlrc 6 p. 
demaintenant 9 — 10 G. al. est revenuz Touz corrouciez et esperdus 
11 Frotant ses ongles 12 disoit s'oroison 13 — 14 fehlen 

15 — 15 Alant entre li pastre eu l'us. 'Qu'est ce, mal soies tu Venus 
18 Tu d. 20 Sire, j'ai perdu un m. 21 le plus bei de mon 22 
Diva ! Oü as-tu done est^ 26 Sire, pour Dicu 28 i fehlt 30 En 
ch., en cliemin 31 — 34 fehlen 35 Qui le 40 Et ma pel melsme 
v. 42 Qu'ä bone eure 43 Onques ne m'en soi 43 — 4 4 stehen in 
P in umgekehrter Ordnung 46 Connoisteroies 57 — 58 Que 
dites vous, biau sire, ä moi? Oil moult bien, se je la voi 49 — 50 

II prent Et la repince et la retaste 52 li paistres sa b. 

53 H. ce dist 54 Par les yex bieu 55 miex am. 57 — 58 fehlen 
61 bajasse 63 Parole h moi 64 sur ceste 66 la bajasse 68 de 
m'ame 71 — 76 fehlen ') 78 Vous qui cest conte ol avez 80 Et 

vous prie et vous comande 81 le jug. 82 Chascuns en die sou 
talent 86 Ou la bajasse pinprenesse. 

X) 53 ä — 55* Ohne Rubrik, aber mit der Schlussschrift: Ex- 
plic it la le itr e que Veritd envoia au roi de France. Be- 
ginnt : Vdritd qui ne tot ne pince. 

Juhiual, Nouveau recueil II 82 IT., druckte nach der Hs. Suppl. 
fr$. 1132, jetzt 12483, ein dit de Vdritd, welches, von einem Prologe 
und Epiloge abgesehen, welche in der Pariser Hs. vorkopimen, im 
Ganzen mit dem hier vorliegenden Gedichte übereinstimmt. Er sagt 
darüber: Cette pibce ... est evidemment . . . une Satire dirigde 
contre la politique de Saint Louis; Vdritd c'est le parti libdral. le 
parti universitaire , c'est h dire celui de Guillaume de Saint- 
Amour et des rimeurs de son dpoque. Je ne serais pas mdme dtonnd 
que quelques uns des vers qu’on va lire fissent allusion ä C e.ri! 
qu'eut ä subir l'auteur du traitd „ Des pdrils des derniers 
temps “ et & son voyage ä Rome. Nicht anders Victor Le Clerc in 
der Hist. litt. XXIII 440: L’dditeur suppose , avec craisem- 
blance, quelle (la lettre au roi) se rapporte aux perseentions 
que les Dominicuins et les Franciscains, comptant sur la pro- 


*) Durch offenbares Versehen des Abschreibers, welcher ton V. 570 zum gleich- 
luulenden 70 übersprang. 
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lection de Louis IX, susciterent ä p/usieurs reprises cantre 
C universiti de Paris. Und in demselben Hände S. 292 weist Le 
Clerc auf den in der Pariser Hs. enthaltenen Prolog zum Dil, worin 
es heisst Sol conter mestre Nickole Qui lonyuement f« it l'eschole ; 
De Flavigny avoil suriiom, Arcecesque de Besenfon. Da nun dieser 
Erzbischof 1235 gestorben sei, lasse sich daraus beiläufig das Alter 
sowol des Prologs als des Dil entnehmen. Das Register verzeichnet in 
der That: „Un dit de Veriti, vers 12 d 6-\ Renan endlich (Hist. litt. 
XXV, S. XXXI] spricht vom Dil als von einer tonchante requc.te en 
vers de F universitd coutre les puissants ennemis qui l'attuquaient 
auprits de Blanche de Castille et de saint Louis. Ein zwingender 
Grund für diese Annahme wurde indessen nicht rorgebracht; .lubinal 
meint : aucune des expressions du trourhe anonyme n'est assez po- 
sitive pour que je me permette d’avnncer ce fait autrement que 
comme une liypothhe. Nur zu den Worten.* Tu aimes eeus qui 
t’ont hay, Peril y a bemerkt Le Clerc: On ne s'est saus doute pae 
trompi en reconnuissant dans ce cri d’alarme, Ptrll j a, le cele'bre 
Ihre de Guillaume sur les pdrils des derniers temps. Unsere 
Hs. ist indessen geeignet, die Unhaltbarkeit der Hypothese dar- 
zulegen. Es finden sich hier viele Strophen mehr als in der 
Pariser Hs., und zwar vorzugsweise solche, welche auf bestimmte 
Verhältnisse hinweisen, ja sogar eine wo das Datum 1295 angegeben 
wird. Würe Jubinal's Vermuthung gegründet, so müsste man an- 
nehmen, im Anfänge des XIV. Jahrhundertes habe Jemand ein frü- 
heres Gedicht benützt und es besonders durch Erweiterungen der 
Geschichte seiner Zeit augepasst. 

Diese Annahme ist nieht so einfach, als dass man nicht an die 
natürlichere Deutung denken sollte, ein Abschreiber habe alle jene 
Stellen entfernt, die ihm die Achtung gegen die Geistlichkeit allzu 
sehr zu verletzen schienen. Diess scheint um so glaubwürdiger, wenn 
man die Beschaffenheit der von Juhinal benützten Hs. berücksich- 
tigt <). P. Meyer, dem vorliegender Bericht so viel zu verdanken bat, 
hatte die Güte mir darüber Folgendes mitzutheilen : Ce ms. est une 
espice de poime moral, qui ne raut rien pur lui meine, inais qui 


0 Anf spätere Anfrage nm die bei Juhinel fehlende Angabe de* Alter* der H*. ver- 
sicherte mich Meyer, dieselbe gehöre zweifellos erst dem Beginne des XIV. Jnhr. an. 
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est bourrd de pieces, tyriijues et autres, gdniralement reli- 
gieuses ou morales, du nt uh bun nombre so nt inddites. Man 
wird also wol geneigt sein anzunehmen, das Dit sei 1295 ver- 
fasst worden; Y'drite schreibt an König Philipp IV. den Schönen, 
um ihn zu ermahnen, sie aus der Verbannung /.urückzurufen und der 
Willkühr sittenloser Geistlichen einen Damm zu setzen. 

Ich gebe nun im Folgenden die Varianten uud Zusätze aus P: 

8 quant contre moi. 

13 — 14 Or m'en fui je desques ä Itomme Mes 1‘en n’i prisoit 
une pomme 

17 Mult te font eil tres graut domache. 

20 Qui te souloit 

22 — 23 Roy de France, se tu yes frans Ne me lds plus croupir 
souz bans. 

32 — 33 Tant que je t'eilsse coute La graut reson. 

37 Ail nul si hardi worauf 40 geantwortet wird: Nenilvoir. 

38 sur le sueil. 

Nicht nach 52, sondern nach 51 fehlt ein Vers, welcher nach 
Flautet: Car je ne sai faussete faire. 

54 Car c'est la somme. 

55 — 56 Ouques mauvais u'ama preudoinme; Certes ces gar- 
$ons derers Romme (= Mais tele geut que je ue nomine.) 

58 — 59 Car soutils sorit et desloiaus Qu’en eus aboude tout li 
maus. 

64 Puisque ne le veulent ti mestre. 

65 Tu croiz garfons (= tel geilt) qui te font pestre. Dann 
folgender Zusatz: 

Tu es raviz; 

Memento, domine, David, 

Qui tant pense as cons et as viz. 

Com grant baillie 
' Tu li as livree et baillie; 

Honeur ne li est pas faillie 
Pour crupeter; ‘) 

Aus dames conrendra prester 


*) Gewiss ein obseönes Wort, zu crouyc gehör. g; 'trotz der Unzucht, die er treibt, 
wird er nicht weniger geehrt*. 
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Et du cuir ä poil <) acheter 
Oe ton aroir; 

Grant honte en deüsses avoir; 

Le pueple, ce dois tu saroir, 

Si s'en corrouce ; 

Ne n'est merreille s'il cngrouce, 

N’ont pas recouvrd hone houce 
Por eus couvrir. 

Por ee voeil je ma bouche ouvrir 
Por ce grant barat descouvrir; 

Bien fet ä dire, 

Tiex choses nous tollent le rire, 

Si que de grant augoisse et d'ire 
Touz tressuon. 

Merveille est que ne nous tuon 
Propter David servum tuum 
De Chaaliz, >) 

Qui de Margot e d'Aeliz *) 

Est si durement achaliz, *) 

Si com l'en conte; 

Or Pas tu fet pareil b conte; 

Itel gent ä ta court se monte, 

66 Dont c’est grant grief. 

74 pour ta countree 

79 Ta court estoit noble et pleniere 80 la baniere 
82 — 84 Lors n'avoies tu nule guerre N’en Gascoigne n'en 
Engleterre N'en Normandie (= guerre Es eies (?) d'en- 
viron ta terre N'autre partie) 

86 Ta court fu tautost replenie 
92 C’ a fet 93 Ne puet olr 
95 Rois, se du lien veus bien jolr 


') Pelze. 

*) Cietercien.er-Abtei in der Diöceae »oa Sealiz. Kenner der frznzäziechen Getchichte 
»erden wahrecheinlich über dieeen Derid de Chezliz etwee zn berichten »izeen. 
*) Erdichtete oder wehre Namen 'inati^er Weiber’, die eich der Frenndecbed Darida 
erfreuten. 

*) I*t das Wort liekannl ? 
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97 Je te trairai de tel merele 
Que eil cherront en la berele 

Qui t'ont neu ; 

Par moi sera treslout seö 
Le tripot qui tant a geü; 

Je dirai tout 

Quanque g'i saure bout a bout; 

N’i ara ni fei ni estout, 

Qui ne me doute; 

Tieus qui chevauchent eu ta route 
Ne rerront dedens .j. an goute, 

Se me rapeles, 

Car j’estendre si haut mes eles 

98 Que tu sauras bien les nouveles 
101 hoirs roiaus 

1 1 0 Les mestres qui t'ont pris 

116 — 18 Ceus qui si tc tiennent en cresche N'ont mie doute 
Que fortune b eourt me reboutc 

121 und 122 stehen in umgekehrter Ordnung in P; 121 Der 
doint que ne soiez tray 

124 — 125 Celi qui porta Maria Confunde Ja langue dya (?) 

127 Ta guerre mener si b point 

133 lei veil fenir cesle leitre 

134 Si com je m'en sai entremeitre. 

El fu dounee 

En ce mois d'aoust b l'entree 
A Orliens chies Guillot Fusee, 

Qui b ses mains 
En l'an. m. et .cccv. mains >) 

L'escript en despit des Romains 

135 A ma requeste. 

jgg (Frans rois, se tu aymes ta teste. 

iFai sur tes plus privez enqueste. 

137 Lors trouveras verite preste. 

XI) 55* — 56 k Ohne Rubrik. Ein historisches Gedicht in satyri- 
schem Tone gegen die Engländer zur Zeit Eduard’sl. Ich konnte dar* 


<) 1300 weniger S = 1295. 
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Uber nichts erfahren, und muss daher das Stück als bisher unbekannt 
betrachten. Da es von nicht geringem Interesse ist, lasse ich es hier 
abdrucken. Das Gedicht besteht aus 24 Strophen zu je acht acht- 
sylbigeu Versen. Reimstellung.’ ah ab ab ab. Lateinische und fran- 
zösische Verse alterniren mit einander; und zwar geht in den un- 
geraden Strophen der lateinische dem französischen voran; in den 
geraden findet das umgekehrte Verhältniss statt. Dieser Wechsel ist 
durch den Umstand bedungen, dass das letzte Wort der einen 
Strophe im Beginne der folgenden wiederholt wird; es sind cobla» 
capfittidas. Nur bei Strophe X — XI ist diess dem Dichter nicht 
vollständig gelungen, die zwei Wörter aber haben wenigstens 
Gleicbklang. 

I Uuus l'rater de Syleyo, 

Qui moult aime hon vin sanz lie, 

Nocte vidit in sompnio 

Cayn, son filz et leur lignie, 

Idest patrem cum filio, 

Mes li sains espirs n'i est mie, 

Omnes uiio consilio 
Plains de traTson et d'envie. 

II Envie tormente Cayn, 

Ortum Anglorum semine, 

Longue keue et Ioiic trayn 
Vipereo genimine; 

Pour ce en Iraiifois et en latin 
Scribo quadrato carmine; 

Primes au soir et au matin 
Gloria tibi domine. 

111 Domine, labia mea 

Ouvrez ä moustrer cquite 
De cahyua geilte rca 
Plaine de mal sanz charite, 

Gebusea, cauanea. 

De Cain vient iuiquite; 

A nobis sit farisea. 

De son roy dirai verite. 


I, 1 Sillj, Piöcese von Seez in der .NoruiMiitlit- 


Digitized by Google 



[ 581 ] Über eine altfranxöaiaebe Hamlarhrift d. k. tiniversitatabibl. to Paria. 37 


IV Veritez ne quiert pns Angles, 
Odit sordes vicionim ; 

L'ordure couve es angles, « 

Non in medio domurum; 

Ab Anglia sont dit angles, 

Loca quaerunt angulorum ; 

Pour couver mucenl es angles, 
Quod demn[n]strat rex Anglorum. 

V Anglonim rex [nunc] edidit 
Ce qu'il a longuement eouvd. 

Regem Francorum prodidit 

Son seigneur, son Cousin prouve, 
Argentum multum perdidit. 

Cil qui Pont eü l’ont trouvd; 

Judas dominum tradidit, 

Ainsi Pen sera reprouvd. 

Vi Reprouvd pardurahlement 

Erit Angliae gentibus; 

Anglois euvre angleement. 

In factis pares vulpibus; 

Walecome font doucement. 

Intus sunt pleni fraudibus; 

En blaudient traltelment 
Similant scorpiouibus. 

VII Scorpionibus similes, 

Pour ce sont dit Anglois coue; 

In mente sunt versatiles. 

Tost tralssent leur avoud; 

InHdeles, instabiles 
Tuit sont de tralson doue; 

In Omnibus odibiles, 

Leur bien privd sont soch noue. 
VIII Soch uoez est qui a Gance 


IV, t Ha. On dit. Meyer. 

3. 7 Wortepiei iwiacben anguli und Angl-entet. trote der verschiedenen Tonateiia. 
Oder aoll ein Demioutir, anglet. Plur. anglet, angenommen werden? 

V, ö Cil Font eü qui Co. I.? Meyer. 

VII, 8 Wae bedeutet loch noue ? 
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In illis et in talibus; 55' 


C'est Odoart qui s'esperance 
i Met in mundi principibus, 

Degastee a toute s’enlance 
In vanis equitatibus; 

Ja ne puist revenir en France, 
Vastatis suis omnibus. 

IX Omnibus est odibilis, 

Crestiente par iui mehaigne, 

Miser inmiserabilis, 

Droiz est chascun de lui se plaigne ; 
Antichristo fit similis, 

Contre Dieu eslieve s'ensaigne ; 
Stultus et exccrabilis, 

Bien cuide aroir trouvc coquaigne. 

X Coquaigne n a mie trouree, 
Pontinum nee Normanniam, 

Pierregort n’a pas recouvree, • 
Agenou nec Vasconiam; 

Sa tratson est bien prouvee, 

Scitur per omnem patriam, 

II a esclose sa couvee 
Usque in Alemaniam. 

XI Alioniam filiam 

Au conte de Bar a dounee, 

Alteram per industriam 
Li Holandois a espousee, 

Dux Brebancie tertiam. 

Et la quarte qui est l'ainsnee 
Ad complendam malitiam 
Est ä Gloeestre dcmorec. 

XII Demouree est cn Angleterre 
Ut conregnet in Anglia; 

Son filz vouloit en ceste terre 
Maritare in Flandria ; 

Ainsi cuidoit France conquerre 
Per talia conjugia, 

Mes ä maintenir ceste guerre 
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In ipso patet mania. 55 d 

XIII Mania rex cruciatur, 

Qui est tres grant l'orssenerie; 

Religio conturbatur, 

La court de Rome est esbabie, 

Plebs .communis dcpredatur, 

Tormentee est chevalerie, 

Rex a vero deviatur, 

Onques n'en prist si grant folie. 

XIV Folie diz je ambition. 

Per quam ille deviatur; 

N'aura du dart delation, 

Superbia perforatur; 

Oeable a en lui mencion, 

A quo miser superatur; 

Morir ä grant confusion 
Ei cito concedatur. 

XV Concedatur ut privetur 
De son sens et de son aroir. 

Et quod nuuquam dominetur 
En terre qui tant a avoir, 

Fraudulentus defraudetur 
Encor en ara ä ravoir, 

Nam delnsor deludetur, 

Ysales le fet savoir. 

XVI Savoir poons par grant boidie 
Et per argenti copiam 

A ensambld tres grant navie, 

Similando miliciam, 

Cuide recouvrer Normendie, 

Hane non solum sed Franciam 
Et aquerre k sa seignorie 
Palmatn imperatoriam. 

XVII Imperator[i ]um Üccus 
Et de France la seignorie 
Desiderat ille mestus, 

Mes encore ne l’a il mie, 

XIV, 7 — 8 Etwa Pro». III 34: i>»< Jrluict illutorttr 
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Homo ferus, mente cecus 
Grant keue a e» sa lignic. 56* 

Non honorem sed dedeeus 
Li doint Diex et tres courte vie. 

XVIII Courle vie ait, quant fust destruite 
Aeun ejus consilio, t 
De France cuidoit avoir cuite 
Decimam cum suhsidio, 

Mes i! out trop povre reimte 
Compendii consilio; 

Encore n'est pas seue quite. 

Respondit cleri eoiicio. 

XIX Concio si consensisset 
A faire ce fu tricherie. 

Kt proditor percepisset 
Que France se fust esvudie. 

Tune levius potuisset 
Nostre lerre avoir envaTe, 

Et forte regem cepisset 
Par mer et sa clicvalerie. 

XX Chevalcrie fust hounie, 

Rex careret judieio, 

Mes aiusi ne li avint mir 
Ex divino judieio; 

Puis prisl les vins par sa boidic 
Opesquc cum navigio: 

Ce fu i uo roi vilounie 
Et communis perditio. 

XXI Perditio mercatoruin 

Par touz regnes esl graul domache. 
Partim deflfectus vinorum 
De Md, de sei, de vin. de vache 
Et multoriim alioruui. 


XVIII. 2 Acon, Accon, Acri*. 

3 cuite = quite. 

5 Die Hu. scheint eher ont zu halten. 

fi Compendii zweimal; Comfiondinm = Compicune. 

7 Ich »erstehe «l.»a Vera nicht pi». Etwa Seite (= Seine) q.f oder »eve — gum 
eqva cocta. «I»s eine sprichwörtliche Redcnstirl «ein könnte? 
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Frise s‘en sent et Danesmarche, 

Inicium est dolorum 

Chascun dit: 'Je ne se que fache'. 

XXII Ne sai que fache ne que die; 

Regem, constabularium 
Et leur freres et leur mesnie 
Eorumque consnrciuni 86‘ 

Gart de mal et de vilouuie 
Deus creator omnium; 

A Cayn et h sa lignie 
Det damnum et ex(c)icium. 

XXII! Ex(c)iciiim per fortuna 

Leur doint Dies sanx nule demeure, 

Fortuna non semper una 

Est qu'ele tourne cn petit d'eure; 

Oportuna, importuna, 

Tel rit au main qui au soir pleiire; 

Leti rex, barones una 

Et Dex les gart et les sequeure. 

XXIV Diex sequeure le roy de France, 

Confundat regem Anglie, 

Challes Herecourt de pesance, 

Conductores milicie. 

Gart et eens de leur alianee, 

Non perfidos Vasconie; 

Des faus Anglois prenne venjance 
Deus largitor venie. 

Amen. 

XII) 56‘ — 57 b Ci commance le dit de bigamie. 

Auch dieses Gedicht scheint mir nirgends nachgewiesen ge- 
worden xti sein. Es vertheidigt Jene, welche eine xweite Ehe ein- 
gehen, was nach strengen kirchlichen Satxungeu nicht gestattet war. 
Der Dichter — Jehan Pitart — nennt sieh in einem Acrostichon 


XXIII 2 H>. drmon- 

XXIV, 3 Kar) von Valois und Johann von Harecourt, Admiral der französischen Flott« 
im Jahre 1295. (Jm die asvndctische Conslruclion zu vermeiden und die Dedina- 
tinnsrefrrl zu wahren, empfiehlt sich Challe et H. zu lesen. Oie F.insrhiebuujr der 
Apposition Conductores militiae bleibt allerdinjpt imitier etwas hart. 
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V.113 — 124. Ergebraucht stets rührende Reime, nach Art des Gautier 
de Coinsy, des Baudouin de Cotidd und so mancher Anderen. Trotzdem 
der Dichter dadurch oft zu einer gezwungenen Ausdruckweise ver- 
leitet wird, bietet das Stück kaum erhebliche Schwierigkeiten. Ich 
halte es für nützlich, dasselbe hier mitzutheilen. 

[Q]uant l'estat del munde regart 
Et de mon fet me praing regart, 

Lors m’est en mon couraige avis 
Que li homs qui a hon avis 
5 Ne me devroit torner ä blasme 
Ce de quoi mainzhoms autrui blasme 
Et dient que qui se marie 
Seconde foiz chiere marrie, 

Se il est clers, doit bien avoir, 

10 Car il en pert qui passe avoir, 

C’est priviliege de couronne; 

Mes je di que Dies, qui coronne 
De gloire, primes coronna 
Mariaige; en tel coronne a 56' 

15 Haute ordre et moult tres noshle atour 
Car eil qui s'i est mis a toOr 
Por soi garentir de la face 
De l'anemi, c’est qu'il ne face 
Contre droit pechid de nature; 

20 Et Diex qui toute rienz nature 
Adan ä Eve maria. 

Et aussi tost que mari a 
A li dound, ceste parole 
Leur dist, si com la loy parole, 

25 Nature par quoi les coupla, 

Et dit, en faisant d'euls couplc, a 
Qu'il pensent de mouteploier. 

Obeir doit moult et ploier 
l'hascun ä si nosble commant, 

30 Car de chose que Diex commant 


4 IN. dntu. 
26 IK düt. 
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Ne derroit on nului reprandre. 

Si di donques que de repraudre 
Farne autre t'oiz, qui n’est reprise 
De l'oleur, «est mie reprise. 

35 Dont ja nus saige ne repraigne, 

Mes que fame d'onneur repraigne; 

. Mes qui foie fame reprant 
De son grd, se on l'en reprent, 

Ce ne tien ge mie ä inerveilie. 

40 S'ai je pensd ä graut merveille 
En quei estat me maintenisse, 

Por ce qu a droit ma main tenisse, 

Si que je ne faillisse ä traire 
Mon euer ä euvre qui atraire 
45 Me peüst ä tel fiu acquerre 

Con ebaseun doit pariser ä querre ; 
Mes ainc ne poi eslire voie 
En nesun estat que je voie, 

Oü l'en puist mener en ce munde, 

50 Ce m'est avis, vie plus monde 
Qu'an mariaige, car en ordre, 

En regardant toutes par ordre, 56 d 
Ne font pas bien tuit leur devoir; 
Ausi ne font, ce sui de voir, 

55 Tuit eist qui sont prestre eurd; 

Si ai je maintes foiz eure 
De regarder tout point ä point 
Aucuu estat, par quoi ä point 
Peüsse ancore au siecle vivre, 

60 Et quant plus regardai le vivre 
Dont chascun vit, lors me recort 
Que mariaige ä mon recort 
Est li estas de quoi envie 
Doit avoir li homs qui en vie 
65 Veult demorer senz soi mesfaire; 

Car es ordres ne voi mes faire, 

Amis, les poinz quordre devise; 

S’ai esleil ä ma devise, 
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Por le miex que g'i puis savoir, 
70 Que je faiz trop greigneur savoir 
Et miex me vaut bigamus estre 
Qu'antrer en relegieus estre, 

El puis m'en repante demain; 
C'onques Jesus Crist le demain 
75 Des moinnes ne leur establie 
N’establi par loi establie. 

Ne ne commanda leur destroiz 
A tenir en nulle des troiz; 

Loi naturel ne loi devine 
80 Ne juive rienz nen devine; 

Mes Diex ceste ordre conferma 
En .iij. loiz et si conferme a 
S’aucuns prenoit fames ja .x., 

Si rom aueun flrent jadis, 

85 .ij. ou trois, de riens ne mesfait 


Qui fait selonc le droit escript 
Que es lois Dieu trovons escript. 

Car Jacobins n autre couvens 
90 Ne fist Diex, je vous ai couvens ; 

Mais S. Bernart et S. Francois 57* 
E S. Dominiques fran^ois 
Les out, qui selonc leur voloir 
Por la volante Dieu vouloir 
95 Eslurent l'ordre que maintiennent 
Cil qu'orendroit en lor main tiennent 
Del monde la greigneur partie. 

Einsi est la chose partie. 

Si di, puisque Diex a prouvee 
100 Loy de mariage, approuvee 
Doit estre, ne rienz ne forfait 
Horns qui ne fait autre forfait 
Que seconde foiz prandre fame 
Por eschiver la male fame 


92 D. anpoitf 
95 Hs. guil m. 
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105 De luxure le mal pechie, 

Oü maint d'autre estat ont pechid 
Contre la loy que it ont prise. 

Si di, qui que m'en blasme ou prise, 
Quan moi mariant n'ai mespris 
110 A la seconde fois, mes pris 
Le meillieur, je vous assefir. 

Des estaz pour vivre a sseür 
Senz faire pechie et folie. 

Je di que li homs trop folie 
115 En son fait qui vie demainue, 
lonorable voe, et demainne 
Autre vie qu'il n'a einpris. 

Nus ne devroit monter en pris, 

Puis qu’autre vie apres emprent, 

120 II faut et le pieur en prent. 

Trop vaut miex legiere ordre empraodre 
A tenir que faillir en prandre 
Religion greveuse et dure. 

Tant di je bien et mon non dure 
125 Dusques ici qui fis ce conte, 

Qui de bigamie vous conte. 

Et mon seurnom tout ä delivre 
Cil qui counnoist leistre de lirre 
Puet trouver tout apertement 59‘ 
130 Oü escripture aperte ment 
En .xi. verz desus escriz, 

Dont 1 est li premierz escriz. 

Si di que cil est tt aprendre 
Qui lesse bele et bone a prendre 
135 Por tenir de coronne habit. 

J'aing trop miex qu'avec moi habit 
Mon espouse en ceste maniere 
C'une fole fame maniere 
D’omroe seurprandre et decevoir 
140 En .j. autre estat; de ce voir 
Vous di et par mon droit ü cort 
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A estre bigamus accort 
Ma rolantt 1 senz contredit, 

Car nule loy n'a contredit 
145 Mariaige, ainz l'ont approurd. 

Et li cuerz de moi a prouvd 
Icest bien par certainne preuve 
Que eil mal se gouverne et preuve, 

Qui fole fame en sa main tient, 

150 Me.s qui bigamie maintient 
li n'euvre pas contre droiture 
Or pri Diez, qui touz nous droiture, 

Qu'en bigamie maintenant 
Me face tel que maintenant 
155 Quant ma vie aurai traite ä fin 
Que tuit li saint soient affin 
A moi qui ai ceste ordre emprise 
Que maint apelent fole emprise. 

XHI) 58" — 62“ De courtois ifArraz; Paraphrase der Pa- 
rabel des Verlorenen Sohnes. Herausgegeben bei Barhazan-Meon 
I 356 ff. nach den Hss. 7218 (= 838), 7595 (~ 1553) und S. 
Germ. 1850. 

1 Jetez, jetez 3 que deussent 4 Ja est 8 Jä d. 10 me p. 
14 comme vostre 18 qui fehlt ; dafür noient 20 N'ains ne 

l’envoiastes o moi 21 Pour f. 25 revel 27 Ce que 29 

le chace 30 grant peril 34 — 36 fehlen 38 Or soit deable en 
tel d. 39 Dehait james le 40 fehlt ') 41 De vo court me 

voeil departir 42 Mes je voeill contre vous p. 44 fehlt *) 46 

Gist en berbis et en aiguiax (:chatiax) 48 Cest argent ue 52 
Si mangiez 58 .xl. 60 Tu les auras 61 Que tu guerpiz 62 Et 

tout le nostre cl. 64 Ainz ne vi si 1. torse 65 jel t. 72 — 3 Que 

tu n’atens mes uul secours Par quoi doies estre recours 75 S'est 
li s. 76 et ä ploins 80 que j'aie tele guerele 81.x). 82 a 

l’en repus 85 N’a talent c’un seul en esch 87 argent ferloid 

93-128 fehlen. 

131—32 Courant s'en va teste levee Si a la bourse moult anfiee 
34 de .ij. maaille 35 waufld 36 Qui eiist 37 plain poton de 

Tin 40 A ce mot a oi huchier 41 Ceanz est li Tins 43 ä ha- 

*) Dieter Vere etört den metrischen Ben : aabaab. Erst mit V. 129 fangen Reimpaare an. 
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nap d'argent 47 N'i estuet 50 Et escrisent ce que il 54 je 
ai tel pl. 56 Moult est 59 Qu'en a assez vin et v. 61 Ore est 
69 S'il v a chose 75 Couvertures beles et netes 77 — 78 fehlen 

80 La toaille et 1’iave 81 A larer 82 Diex! si a 83 Que 
quanqu’en 84 sachez 85 Que je l’ai chier 87 Du meilleur 
89 garisse voi biax 91 Se vo dent et vo bele bouche 96 Dam. 
moult v. 98 Ah damoiseaus 

203 Ainz croi bien et en mon euer pens 4 en tos a 5 
pleust ore ä s. R. 6 eusse ausi 7 Par conrenant que rois 8 
N'ont onques jour taut 1 1 Oll certes, dame 1 2 li porroiz 
soudre 13 et roucin 14 Ne mes qu’il se gart 15 n'a mestier 1. 

17 Avenez moult bien 18 or de 19 Ne puis mie 20 Mes en- 

core soie je seus 21 ä moult fol 23 a ceanz 30 Que rous 
avez trouvez 31 Damoisele mignote et c. 32 Bien avenant 
34 vez ici le h. 35 de tilleul 37 aurons 38 Car nous con- 
terons de cominun 40 Bien finerons a dearrain 41 Quant 45 
Diex ne fist 46 Quar il est d’A. ou fr. 50 Tenez, sade, froit et 
buvant 51 p. prouver 52 Cortois, je vous di sanz m. 53 mie 

55 Qui si 57 Et sachiez bien 60 Et j'en apel le beverage 

61 si afruite 62 tout estes 65 Se on le treuve encor enuit 
68 He Diex! que doit qu’il 69 Com jel trerd vers moi enqui 70 
aurons hui 71 di je 72 donez nous 74 Verses vous ore 

81 N'en souffrez ja nule diiete 85 S’irai lä fors un poi 86 de 
l’alourder 87 Nous av. tr. famolain 88 Ba! il fet 89 Si cuide 
91 Abessera moult 92 et si buvee 93 saurons 97 Bien me 
doit estre descouvert 98 N. av. ceanz 

300 — 1 Mes je voeil la bourse entamer Qu’il a si grant au cul 
noe[e] 4 nel me p. r. 6 Je le lerd ci en no lieu 10 getds 

11 Dont il y a un saquetel 13 la cotelle sanz dangier 15 Et 
quant ara lessid son gage 16 le fetes bouter au I. 18 Souflrez 
(S’ouvrez?) bien en seron del. 19—20 fehlen 21 Id outre 
23 Diex ne fist rienz qui ceanz faille 25 — 28 les bouclers 
Vez les ci moult biax et moult chiers 29 Et l’eve ebaude de seson 
31 Ne devez 33 quanqu’d touz hnmes d. 34 li souhet de melite 
35 comme je pens et d. 36 le vin 37 Je doi 38 Je ne ferd 

ja tant l'aver 40 Poire, veus tu 41 atendras 42 Ainz n’amaj 
g n vin h souper 45 vous 47 — 48 Amis, savez que je wel dire? 
je vous dird sanz contredire 50 Querre le doit et esligier 57 bis 


Digitized by Google 



48 


M u a s * f I n 


[392] 


58 Mes gardez bien que ne joez Ainz mangiez et buvez assez 60 
Ja mar de ce averez doute 63 Trop y avez 66 Be! tenez dont 
68 — 69 Je les aime miex en man sain Que vous les metez k mal 
preu 74 Et tu ses bien 77 En iert il fet tout ton talent 78 
Je le gree, je le creant 79 Que je del tout k I. 80 Oft, derant 
qu'ele r. 86 — 87 fehlen 89 Est pour Porete embuvrez 90 Si 
est pour lui ceans remez 91 li a eile 92 Or al. k lui gage p. 
96 Sire, elles sont cn I. 99 — 400 fehlen 

401 Quant P. vous a mis en plege 2 La plus male, la 
plus sanz fege 3 Qu'onques s'entremist 6 Qu'ele c. d. Maugin 
7 — 10 E dant Bauderon de Tuhen , Qui n'en porterent rienz du 
sen Ainz lessierent' leur palefroiz Pour .xx. livres de celentoiz 
En la meson Girart le noir, Or les metons en non chaloir 11 Que 

de ce 13 Que j'en soie 14 Ostes, n'aiez nule 17 cest m. 

18 devez 19 Mes la cotele wmil av. 20 Las! comment ird 
je sans oec 21 Quant onques n'ap. t. a. 22 Certes 23 
ros b. 25 Nous avons aill. k ent. 28 doi saint Climent 30 .xl. 
31 k mon braiel laiez 32 A Porete les ai bailliez 33 Si les 
prist et la b, 34 Certes, bien en estes sans ec 35 Et de l'argent 
36 Sachez qu’el ne vous amoit mie 37 Si com par t. por. pr. 

38 Se vous le voulez esprouver 39 Ou entendre n. a. 40 

A. v. en devers B. 43 k l'orage 44 mes peres 47 N'ainc 
ne woeil entendre k savoir 51 — 52 fehlen 53 Si est drois 
que je le c. 54 Que n’ai 57 Que ainsi avez 58 S’ai 

pou g. de la m. 59 elz; deviez dreisylbig 60 sercotel moult v. 

63 Celui aurez, se 64 Biax Ostes car le me prestds 65 — 66 
stehen nach 67 — 68 65 S'iert toutes voies p. h. 68 Va tost, si 

li doune, L. 69 Moult me vient ere bien k main 70 Mes vous 

le perderez d. 72 ci a moult m. ch. 73 Et je sui 75 Oiex te 

consaut (im Drucke fehlt der Reim ) 77 tant par puis 78 k 

moi 79 retour 81 ch. p onques 82 or le m'est. 83 De ceste 
parteflre 84 Car je ne sai rouver 85 Par mon fol sens meismes 
86 gratez 87 que ainsi me b. 89 Qu. disoit mes peres 91 A 
tart me reconnois et tieng 92 Li cbevaus est perduz, or 93 
En sus de mon pais et loins de m'acointance 94 Me couvendra 
souffrir 95 Vrai Dieu ceste poverte m'atourne 96 En tel lieu 
m’asenez qu'aie ma soustenance 97 — 98 fehlen 
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503 Ainz que je le voir en desponde 5 du tout 6 Hai biax 
amis 7 Que Diex vous l’era ci ap. 8 pas assez 10 Mes si eist 
vous 14 S’alez g. 17 que vous en mente 24 sauz ec 25 

grant torte 26 A bouter en v. p. 29 Mes pors et metrai en p. 

30 Li defora 32 Pren donc ta m. 34 Diex vez ci ce que j'ai mes- 
tier 35 — 36 fehlen 37 Ceste char 38 Si n'est pas norrie 
39 Que moult a lardue la feese 40 Et l'eschine grant et esp. 
41 — 42 Bien en porron fere larde Car il a moult cras le costd 43 
En l'ostel monseigneur de m. 45 Vrai D. 47 Plains est de 
mousture et de drouez 48 A enviz le manjassent ouez 49 A 
l’ostel m. de pere 52 est changids 57 Je voi qu'il est d’av. 

58 J’ai moult errifllee la g. 61 Ja ne 62 mentir 63 je sui r. 

65 Ne li p. 66 Moult a ci peneuse s. 67 Quant bien ne m’i puet 
68 d. me puisse soustenir 70 tel f. 71 Mes qu. 72 Merveille 

moi 73 — 74 Tant iert fete de male atourne II iert ja par temps 
passe noune (im Drucke reine Reime) 75 Ne suel pas mengier 
h tele eure 76 Helas! 78 Mes par ma deserte 79 ä duel 
acueillete 80 Et si n’ai pas v. cueillete 81 ne d. 83 Ainsi 
me sui mis 87 Mes je ne se de quele p. 89 Trop m’oub. 
91 Je ci t. aus p. deffouler 93 Ne ma g. f. apaier 94 Or 95 
Que n’est d. 96 m' engresse 98 II sout moult amer et moult a. 

600 II liissent moult meilleurs au I. 2 Je morrd ja 4 Ha 
Dielt se 5 Que je vesquisse A si vil feur 6 Auroit il ja pitid au c. 
7 Qu'il me vousist 9 puisque fere le m’cs. 10 Certes , or 
12 Li ird je crier m. 14 Mes moult me crieng c'on ne me voie 
17 Que je serd del m. el v. 18 Se je revenisse 20 Je eüsse 
plus biau 21 n’aurai je 22 Et mes frere est si pute 23 Bien 
aai tost m’aura r. 25 — 26 Mes encor soit mes freres tielz Si est 

mes peres humilielz 27 Et bien 29 — 30 fehlen 32 James ne 

35 M'estuet 48 vo chetif de Glz 50 N’ainc ne 52 v. por Dieu 

m. 54 Qui es tu )k? trop ies m. 55 t’iez mis 56 Di qui tu ez 

et l'achesons 57 De quoi 58 B. d. p. v. vous ci 60 estrivd 

62 B. f. par .c.et mille 63 li bien revenuz 64 quar 67 Que 
reperisses 71 Et du tout as 73 Tuerd pour ta revenue 74 D. 
la gran cort 76 Et semondrons tout no lignage 79 Couvient 

80 mengiere 81 ore empliz 83 Pour qui 85 Cortoisl 92 

Tart .... tart 94 Por vassal 95 Vous devez m. 97 vassal 
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701 — 4 fehlen 7 C'iert en la (in moult b. 10 vor 9 
10 Selonc le sens et I'escripture 12 Quant il se conoist 13 no- 
nante [mit der Bibel übereinstimmend] 14 Bien en poons 

XIV) 62' — 64‘ Rubrik: Du cors et de l'nme. Beginnt: Cors, 
en toi na point de savoir. Sollte eigentlich wie die Hist. litt. 
XXXIII 283 richtig bemerkt, bloss du cors genannt werden, da es 
nicht zu den so häufig vorkommenden Streiten zwischen Leib und 
Seele gehört, sondern bloss aus einer Reihe von Mahnungen an den. 
sündhaften Leib besteht. Das Stück kommt in Hss. sehr häufig vor. 
Aus Paris, Mss. fr f., dem Catalogue, und der Hist. litt, kenne ich 
folgende, die in der grossen Pariser Bibliothek aufbewahrt werden r 
957 (=7292’*), nach Paris VII 340 enthält dieser Teil 16Strophen. 
— 763 (=7181 s ), nach Paris VI 35, mit zwei einleitenden Versen t 
Signor doctrine dit au cors Quilporchasse <t Tome sa mort. Der Ca- 
talogue liest droiture, und rubriciert demnach das Stück 'Invectives de 
droiture contre le corps' . Da der Catalogue nur diese zwei ersten Verso 
abdruckt, so Hesse sich aus denselben das so weitverbreitete Stück, 
nicht erkennen. — 837(=7218), nach Paris VI 409, 20 Strophen. — 
1634 (= 7632) und 13152 (= S. Germ. 1239). Die jetzige Nummer 
der letzteren wurde mir von Meyer angegeben, welcher mir zugleich 
die zwei folgenden Hss. nachwies: 12471 (=Suppl. fr$. 632 s ) und 
12615. Scheler bereitet eine Ausgabe vor, unter Benützung einer 
Brüssler und einer Turiner Handschrift. Wir hätten also da schon 
zehn Handschriften, und deren Anzahl wird wol noch beträchtlicher 
sein. Es genügt demnach, um P in Bezug auf den Inhalt mit den an- 
deren vergleichen zu können, die Anfangsverse der einzelnen Strophen 
hieherzusetzen. 

Cors, cn toi n'a point de savoir 
Cors. tu par es trop angoisseus 
Cors desloialz de venin plainz 
Cors, pense que tu devendras 
Cors desloiaus et envieux 
Cors desloiaus plain de lastd 
Cors, tu t'endors et tu engoules 
Cors, tu te cuides escuser 
Cors, Die* est moult plus debonere 
Cors, de ee n’as tu or talent 
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Cors, tu es si biax pur defors 
Cors, que cuides tu devenir 
Cors, tu couvoitcs trop l'argent 
Cors, car me di ore en quel guise 
He cors, pour Dieu, car te retrai 
Cors, tu es si plain de grant rage 
Cors, se tu yeres bien senez 
Cors, quaut tu ez enseveliz 
Cors, je n'ai pitie fürs de t'ame 
Cors, de coi maines tu dangier 
Cors, se Dies u'etist esgarde. 

XV) 64* — 65 ' La priere Theophilus. Ist hcrausgegeben 
worden zuerst von Jubinal in den Anmerkungen zum Rutebeuf <), 
dann vom Abbe Foquet »). Vergleicht man die zwei Drucke, so finden 
sich der Abweichungen viele; auch unsere Hs. stimmt weder mit dem 
einen noch mit dem anderen überein. Es lohnt nicht der Mühe, Va- 
rianten zu verzeichnen. Nach dem letzten Verse 

65*’ Que il par sa pitie h hone fin nous maint 
folgt ohne irgend einen Absatz 

XVI) 65* — 65 d ein zweites Gedicht verwandten Inhaltes, dessen 
erste Strophe lautet: 

Marie mere de Concorde, 

De Jesucrist ton filz m’aeorde, 

Dont mi pechie m’ont descorde, 

Dame, par ta misericorde 
D’entour mon col oste la corde, 

Dont deable m’ont acordd. 

Und mit gleicher Reimkünstelei geht es fort in anderen zwölf 
Strophen, deren letzte lautet : 

Virge esmerec pure et fine, 

En m'oroison qui se define 


*) Oeuvre t completet de Rutebeuf trourere du XIII. siecle recueilliet et mite t au jour 
pour la prämiere foit par Achi/le Jubinal. Paris 1839. II 327. 

*) Let miraclet de la tainte Vierge traduitt et mit en vert par Gautier de Coincy 
pvbliet par M. l'abbe Poquet. Paris 1857. Der Hg. sagt (Sp. 73): n Comme cette 
piece . . . n'offre qu'un mediocre interet , nout navont pat juge a propot de la 
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Te pri de bon euer et de fin 
Que tu depries finement 
Celui qui ne faut ne ment, 

Venir nous face ä bonc fin. 

Es ist ganz die Manier des Gautier von Coinsy (vgl. Poquet 
13), dem auch wahrscheinlich das Gedicht angehört. Am Ende Ex- 
plicit de Theophilus. 

XVII) 6B 4 — 66' De l'anunciation nostre Dame 
Beginnt: Ma volente est hone et preste, 

Selonc ma simple intention, 

Que je voijs die d une feste 
Qu'en dit l'annunciation, 

Que Diez qui touz les biens nous preste 
Prist char et incarnation 
En la verge Marie honeste ; 

De tel racine tel cion. 

Folgen andere zwölf Strophen zu je acht Versen; nur die letzte 
zählt deren zehn. Dieselbe lautet: 

Virge, qui en ton saint aumaire 
Portas ton doulz filz et ton pere, 

Ci ot precieus saintuaire 
Qui nous reaint de mort amere, 

Prie ton doulz fils debonaire 
Qu’il regart nostre grant misere 
Et qu'il nous doint tel chose faire 
En ceste mortel vie amere 
Qu'[a]u ciel »ions nostre repaire, 

Prion en tuit et suer et frere. 

1. 3. 5. 7 hat die Hs. den Ausgang - ere . 

XVIII) 66'— 83 u Siehe oben nach I. 

XIX) 84* — 88 11 Ohne Rubrik. Ein Fabliau, welches ich nirgends 
verzeichnet finde. Da es eine weitverbreitete Erzählung wiedergibt, 
so theile ich dasselbe hier mit. Wir haben schon oben erwähnt, dass 

reproduire.* Und dennoch druckt er das Gedicht, freilich unbewusst, Sp. 757, 

wieder eh. 
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die letzten vier Blätter von einem anderen, nicht sehr sorgfältigen 
Schreiber herrühren. Der Text lässt in der Thät manches zu wün- 
schen übrig. Mehr als eine Stelle ist kaum verständlich; eine ganze 
Strophe ist ausgefallen; einer anderen fehlt wieder ein Vers. Wenn 
dagegen einmal die Anzahl der Verse auf fünf steigt, so rührt Diess 
wol vom Dichter her. Das Gleiche begegnet auch bei anderen der- 
artigen Gedichten. Bei drei Strophen finden wir die Reinheit der 
Reime dadurch getrübt, dass in deu zwei letzten Versen (7 — 8, 
36 — 37, 48—49) ein auslautendes s hinzutritt; und fast immer han- 
delt es sich um ohnehin dunkle Stellen. V. 64 begegnen wir einer 
blossen Assonanz; gente : - endre ■ Wiederholung desselben Wortes 
in Reim fallt oftmals auf; wird man z. B. glauben, dass der Dichter 
VV. 68 und 69 achoiton gebraucht habe? Die Schreibung schwankt 
mehrfach ; so zwischen en und an, zwischen « und z im Auslaute ; c 
statt 8 und umgekehrt corrigierte ich der Deutlichkeit halber; 
zwischen -aut (atu, aux) und -ax als Wiedergabe von -elTs aCs 
alt zu entscheiden schien mir weder leicht noctrnüthig. 

Au tans ancieuuor, ice vous di pour voir, 

Que la gent ne savoient gaber ne dccevnir, 

Telle estoit la coustume, ce vous di ge pour voir, 

Qu‘au[z] viex homcs d'aage queroit on le savoir. 

5 L'an li devoit bien querre le sanz selonc l’aage, 

Quü amnient la pes et heoient l'outrage; 

Or est li tanz muez, la loi et li usage; 

Li jeune et li anfant sont ore li plus sage. 

La loi est remuee, c'est sience perie; 

10 Quant Salemon regna, qui fu roi de Surie, 

Touz les viel homes fist ocirre par folie, 

Car par soi vost avoir et sanz et seigneurie. 

Ociz furent li viel de toute la couroune; 

La ot uu damoisiau qui pitie avironnc, 

15 Le sien pere fist mestre par dessouz une tonne. 

Ne vost tuer son pere, car n'estoit pas droiture ; 

Sor deffance le garde, lä se prouva nature. 


1 H«. ancien voir H*. 7 li utaget; der Plnml mich dem Verbum wirc xulisiig. 
8 H«. iemie taget. 
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Ses mambres et sa vie en mist en aventure ; 

20 Puis en ot graut honneur, si com dist l'escripture. 84° 
Ociz furent )i viel l'ors que un seullement. 

Et li roys Salemon sanz nul delaiement 
Au[x] juenes coumendoit ä fere jugement; 

Mes li juenne ne sorent fin ne commencement. 

25 Li filz au viel preudome les clameurs escoutoit 
Puis venoit !> son pere, trestout li racontoit; 

Oe ce que li preudons faire li coumendoit 
L'enfes devant le roi les jugemens faisoit. 

Si que tuit li creantent et li rois l'otroioit. 

30 Loiautd sauve l'oume q ui ä bien s'apareille, 

Celui tient on k sage qui ä bien lere veille; 

Mes li rois Salemons durement s’esmerveille, 

Se eil sanz vient de lui ou autres li consseille. 

Esprouver le voudra li rois prouckeinnement, 

35 Oiez en quel maniere et pourquoi et coument; 

Ou roi li furent fet quatre coumandemant 
Seur mambres ct seur vie, seur ses eritemanz. 

'Vassaus' ce dit li rois ’entandez (ja & mi: 

Vendredi amenez a la cour vostre ami, 84° 

40 Vo serf, vo damnisel, vo mortel anemi ; 

Se ainssinc ue le fetes, ne seres mon ami.’ 

Cil se parti du roi qu'il formant redouta, 

A son pere s'en vient, trestout li aconta. 

Quant li preudoms l'uy, tantost respondu a: 

45 'Or iert cil encusez qui ceanz me bouta.’ 

'Et que c’est?’ dit li enfes 'nus ne le set par m'ame 
Fors que Oieux seulcment, vous et moi et ma fame.’ 

'Fiuz, li rois ce mescroit, qui des sages iert iennes 
Se eist sens vient de toi qui ta parolle snmes. 


20 Hs. raeeontoit Hs. 28 L’anfant 32 Hs. Salemont 33 Hs. Ce eit. 

36 Hs. fei . . • eoumandemanz. 

37 Hs. $ cur deettte eritemanz. 

38 Hs. Mae tau r roiz. 

40 Hs. iert. 

48 Man kann auch ieimee lesen. Liegt etwa darin gemmaf 

49 Hs. Ce. Das letzte Wort ist deutlich zu lesen. Was gemeint ist kann ich nicMangeben. 
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SO Par ce qu'il t’a rouvd serai ge descouvers; 

A la court iert mends tes arnes et tes sers, 

Tes levriers et tes fiuz que tu vollantier sers; 

Ta fame iert avec aus, par celle iers descouvers.’ 

Quant li anfes l’antant, moult s’an esmerveilla, 

SS De ce qu'il li ot dit durement se saigna, 

Pour sa fame soupire et des iei lermoia. 

Ne sot que senefie, adonc le demanda. 

’Pere’ dist li valles 'dites moi l'achoison 84 4 

Counient pourrai ouvrer ne par quel achoison ; 

60 Car ne voudroie mie pour le tresor Oton 
Que vous fussiez seüz dedanz ceste meson’. 

'Biau duz, tu t'en iras ä la court sanz atendre, 

0 toy merras ton arne, ce te vueil faire entendre, 

Ton levrier et ton fil, ta fame qui est gente; 

65 Chascun t’iert demande par soi pour faire eutaudre. 

Ton arne tout premier au roi presanteras, 

Diras que s'iert ton serf, bien creüs en seras; 

Et ton levrier apres ä toi appelleras, 

Di que s'iert ton ami, ne le mescroira pas. ') 

70 Mes quant ton anemi te couvendra nommer, 

Lors dep[r]ie au roi que il t'en laist ester. 

Se il ne le veut fere, lors pourras apeler 
Ta fame anemi par devant lui moustrcr. 

Devant touz anemi cjamer te couvendra 
75 Ta fame, lors verras coument se contandra; 

Trestoute la responsse tantost descouverra; 

Parli iers encusd et au roy le dira’. 

Quant li anfes l'antant d'ire va tressuant, 85* 

De ce qu’il li ot dire se courrou^a forment; 

80 Poi s'an faut qu'ä son pere ne se prist erraument; 

Non pour ce li dist il auques de son talent. 

'Tesiez, pere’ dist il 'trop est gentil et franche’. 

’Voirc, fiuz, bien verras quelle en iert la prouvanche’. 


51 Ha. Ton leurieur et ton f. 

55 Hf. aaingna 

*) Nach 69 muss eine Strophe, in welcher vom Kinde die Rede war, ausgefallen sein. 
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Lors apresta son erre eil qui Tu en doutance; 

85 Aler veut a la court, dont ot duel et pesance. 

A la voie s’est mis li damoisiau vaillant; 

En lui a tel maniere, dont il fu rnoult dolant. 

Quant & court fu venuz, lä trouva de tel gent, 

Dont ainssoiz qu'il s'en parte sera mout negligent. 

90 Cil vint devant le roi qui le euer ot irid, 

Son arne tint lez lui, mout l‘ot bien acesmd; 

Au roi dit: ’Vez mon serf, que vous ai amend, 

II n'iert ja contre moi, tant ne l’ard pand’. 

Au premerain coumaot fu quites li donsiaus, 

Apres montra son iil, qui ert et genz et biaus, 

95 Au roi dist: ’Entandez, eist est mes damoisiauz, 85 b 
De quant que puis et ad li faz touz ses aviai’. 

Apres prist son levrier, au roi lala moustrant: 

’Roiz, rez ci mon ami, de ce me Io et vant; 

De quanque il puet faire fait il le mien coumant, 

100 Tant ne l'aurd battu qu'il ne reviegne avant'. 

Des .lij. le clama quite li franz roiz Salemon; 

Lors li dist li vallds: 'Pour Dieu, roiz gentiz hom, 
Pardonnez moi le cart, dont sui en soupefon’. 

'Non ferai’ dist li rois 'pour le tresor Oton; 

105 Ou avant l'amerras ou nostre amor define’. 

Alee estoit la dame es chambres la rolne ; 

Li vallds l'apella dollanz, la chiere encline. 

Ja orra la parolle que sou pere destine. 

Devant le roi l'amaine, puis li dist: 'A droiture 
110 Vez ci mon anemi ii tort contre nature’. 

'Vous mentez’ dist la dame 'coume faus et parjure; 

Mout ai mal emploiee toute la nourreture. 

La nourreture ai jd emploiee viexment, 

Que j’ai fait ä vo pere, dont j'ai le euer dollant; 85* 
115 Mes il n'iert plus celd d'ice jor eu avant. 


86 Hs. cest. 

91 Ha. tut »me. 
93 Hs. coument. 
98 Hs. crs. 


Digitized by Google 


[601] Über eine aUfrznzdziicbe Haodacbrift d. k. UnieeraitlUbibl. zu Paria. 57 

Rois, faites en justice; n'i alez atandant. 

Rois, .xi. anz l'ai garde par dedanz une croiite, 

Plus ne le vueil celer’ dist la feile, l'estoute. 

'Roi[s], faites lai inander’ dist la feile, la gloute. 

120 ' Vollentiers’ dist li rois, qui bien set k cai raoute. 

Tout maintenant fu pris et saisis li donziaux 
Puis dist rois Salemons: 'Pire es que desloiax 
Qui A sa fame conte ne dit touz ses aviaux 
Qui le fait, sei compere; bien l'en doit Tenir maux’. 

125 Pour le preudoume envoie tout maintenant li rois. 

Et il vinl k la court, de mort fu en effroi ; 

Li rois quant il le vit contre lui ra menois, 

Si le baise et acolle plus de .1. fois. 

Quant le preudome vit, grant joie demena, 

130 Ses liras li mist au col et souvent le baisa, 

Puis dist: 'Bien ait celui qui tant garde vous a; 

Se il vit longuement, grant honneur l'en croistra’. 

Lors fist celui venir qui sanz poor n’est mie; 85 4 

Quant li rois l’a vcü, si l'acolle et amie; 

135 Puis li dist: Je te rent ta terre en ta baillie, 

Pour ce que ä ton pere as sauvee la vie’. 

Mout fu li rois joieus du preudom qu’ot trouvd, 

Lors reg [ ] et dist par folletd 

Les fist touz mestre k mort et par iniquitd ; 

140 Lors en a le vallet de bon euer mercid. 

Par sa grant loiautd rot il son tenement 
Et par le sanz son pere qu'il garda longuement; 

Pour ce fet l'en rendi li rois son tenement 
Et seneschal le roi fu puis son vivant. 

145 Mont conquiert grant honneur li homs qui est loiax. 

Au vallet parut bien qui ne vost estre faux; 

Pour les plus anciaus, dont li dis est roiaus, 

149 Et pour essemple faire les fist .i. cardounaux. 

118 Hb. dedam une crouete 121 = monte 123 Hb. Salemont 123 Hb. tout 124 

Hb. eet 128 Hb. foit 128 Hb. li pr. 130 Hs. le» 138 repi; das i ist unter» 
punctirt; dann ein radirtes Wort. 139 Ist das zweite Hemiatich richtig? 148 
ancianet 

149 Der 8inu ist mir nicht ganz deutlich. Der Dichter scheint zu sagen, ein Cardinal 
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Sehr ähnlich ist die Erzählung hei Ratherius (X. Jahrh.) im 
III. Sermo de octavis paschae. zuletzt abgedruckt in Haupt's Zeit- 
schrift für deutsches Alterthum VIII, 21 *). Es wird erwünscht sein, 
statt eines Auszuges den kurzen Text vor sich haben zu können: 

Quidam rcx iuvenis cum haberet exercitum et multitudinem sa- 
pientum dumque uequirent quod iuvenibus competehat, sapieutihus 
stultitiam eurum reprimentibus, agere, inierunt Consilium ut quisque 
illorum patrem interficeret proprium. Actum est.Unussedillorum,non 
tolerans tantum admittere scelus, dixit uxori suae : ’si patrem meum 
interficio, ne consilio pereamus prodito non modice metuo’. Consensit 
uxor ad servandam soceri vitam atque alendurn in suo eum ccllario 
locant. Imperat sane filio pater ut interrogatus a rege de quovis 
consilio non antea responderct donec ad se illud referebat. Obtem- 
perans igitur tarn industrius regis est consiliarius factus ut inviderent 
illi omnes socii eius. Adeuntes itaque regem interminati sunt quod, 
nisi eum interficeret, eos omnes absque dubio perderet. Tristissiinus 
rex consensit; quaesivit tarnen ab eis qua occasione id facere posset. 
’Praecipe’ aiunt ‘illi ut cras veniens non secum ducat nisi unum ser- 
vum, unum amicum et unum inimicum'. Territushoc dicto, ille patrem 
ex hoc sciscitaturus adivit. Pater vero 'ne contristeris’ inquit; ‘sed 
valde bonum prmpara nohis obsonium, Optimum de me accepturus 
Consilium’. Post prandium igitur dixit illi secretius pater: 'habcs Op- 
timum asinum; iilum pane vino et carne duc tecum onustum: habes 
caniculam ad tua defendenda valde parntam; iliam tecum habeto, 
uxorem quoque adhibens tecum, asinum pro servo, canem pro amico, 
uxorem offerens pro inimico’. Agit, asinum assumsit, canem secum pa- 
riter duxit, uxorem nec liquit. Regem adiit tristissimum, considerare 
quae detulerat flagitans iilum, 'iste' inquiens qui adstat onustus, meus 
est servus; ille alter meus amicus; tertia meus est quo infestiorem 
habere me spero neminem inimicus’. Audiens illa super ignem ait 
accensa: 'inimicumne me tuuin esse pronuncias? merito, inquam.quae 
contra regis prseceptum tuo servavi patri, tibi obediens, vitam’. Ado- 


habe die Mähre als Lehrbeispiel niedergesebrieben. Meint er damit etwa den gleich 
za erwähnenden Ratherius? Dieser kann aber seine unmittelbare Quelle nicht ge- 
wesen sein. 

1 ) Schon Wolf, Altd. Bll. 1 28, hatte darauf Yerwiesen. 
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lescens ad regem eonvcrsus : 'videturne vestrse maiestati inimicam hanc 
esse mihi?’ Valde respoiidit ille : ‘scd utrum verum sitvoluediscere’. 
'Verum est’ ait 'gratias deo’ Isetissimus ille respondit. 'Curre igitur, 
curre et mihi festina eum reducere’. Actum est. Cousiliarius regis op- 
timus redditur, adulesceus a mortis instaute pcriculo likeratur, uxor 
est nou amare iuvenem, ut videbatur, delecta. qu:e fore utique ami- 
cissima putaretur, nisi taliter probarctur. 

Es fehlt hier also das Kind als Lustigmacher. Dasselbe findet 
sich wieder in der Scala coeli des Johannes Gobii, gewöhnlich Jo- 
hannes Junior genannt. Bei der Seltenheit des Werkes halle ich es 
für nützlich, die Erzählung hieher zu setzen. Ich bediene mich dabei 
des Incunabeldruckes, Ulm 1480, und der erst neulich erworbenen 
Wiener Hs. Suppl. 2636. 

liefert Heraclius quod fuit quidam rex multum juvenis et ideo 
juvenum cousilio utehntur. linde de eorum cousiliu ordinationein feeit 
quod omnis bomo suxagenarius iuterficcretur. Et quia in illo cousilio 
erat unus juvenis, qui hakebat unum patrem 1 ) militem, ne interficeretur, 
occultavit eum in camera suae uxoris. Et quia *) iste juvenis omnia 
secreta revelabat ») patri et pater cum esset prudentissimus eum in-, 
formabat quid rcsponderet in consilio, tanquam prudeutior inter omues 
honorabatur a rege. Tandem semuli instigantes regem contra eum *),ju- 
veni rex inandavit ut ad eum accederet cum suo servo, eum suu jocula- 
tore, cum suo amico et cum inimico suo. Qui habito consilio cum palre, 
asinum pro servo duxit, filium unicum pro joculatore, cauem pro 
amico, uxoreiri pro inimico. Quod illa aspiciens, statim incepit ela- 
inare: Si essein inimicus vester, octo anni sunt quod lüissetis sus- 
peusus, eo quod patrem vestruin contra praeceptum regis vivum ser- 
vastis. Tune juvenis: Ecce domine mi rex, jam 5 )apparetquod inimicus 
meus est. Tune rex scila veritate, quod a patre seue juvenis tarn bona 
consilia habuisset, jussit ut senes viverent et in consilio ponerentur. 

[in DoLopathos (ed. Brunet u. Montaiglon, S. 225; auch bei Le 
Koux de Lincy, S. 191 ; deutsch in den Altd. Blättern I 149] finden wir 


*) patrem fehlt im Drucke. 
quia fehlt im Drucke. 

Druck revelavit. 

*) eum fehlt im Drucke. 

*) Druck quod jam. 

(Mussatin.) ü 
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eine Version, in welcher die Scene nach Rom verlegt wird. Die Stadt 
wird belagert und grosser Mangel an Lebensmitteln macht sich fühl- 
bar; da lässt der junge König auf Anrathen seiner Altersgenossen alle 
alten Leute tödten. Nur ein junger Mann, im Einverständuiss mit seiner 
Frau, versteckt seinen Vater in einen unterirdischen Raum. Nach ge- 
schlossenem Frieden herrscht grosse Unordnung in der Stadt, welche 
nur von jungen Leuten regiert wird. Der alte Mann, dem sein Sohn Alles 
berichtet, zeigt ihm den Weg zum Besseren. Der Sohn lässt die em- 
pfangenen Rathschläge bei Hofe gelten; taut te pena en tel moniere 
Que moult mist le rui ä memre Tont k'il fiat reson et droiture . . . 
Li rois Lama et chier le tint .... N’i ot nul ke it amaat tant. Die 
anderen Höflinge, neidisch darüber, argwöhnen der Alte lebe noch, 
von ihm kämen die weisen Lehren. Sie wagen nicht, auf diese blosse 
Vermuthung hin, den jungen Mann des Ungehorsams anzuklagen, 
und ersinnen eine List. Sie ermuthigen den König, ein Fest auszu- 
schreiben, bei welchem Jeder Freund, Feind, Diener und Lustigmacher 
mitnehmen soll; denn sie denken, der verhasste Gefährte wird gewiss 
den Alten als seinen besten Freund mitnehmen. Letzterer aber durch- 
schaut die List, und sagt seinem Sohne: er solle den Hund, den Esel, 
das Kind und die Frau mitnehmen. Als die Frau sich als Feindin be- 
zeichnen hört, verräth sie Alles. 

Manche Eigenthümlichkeit im Gauge der Erzählung bietet die 
letzte der Cento noveile antiche. 

Ein junger König hatte ein Mädchen geheiratet, die. mehr zum 
Bösen als zum Guten geneigt war. Die Gegenwart eines alten Rath- 
gehers des Königs wird ihr lästig, und sic überredet ihren Gemahl, 
alle Männer über sechzig Jahre tödten zu lassen. Nach einiger Zeit 
hat der König einen unheilverkündenden Traum; er beruft seine 
Räthc; sie sind aber alle jung, und vermögen nicht den Traum zu 
deuten. Da werden nach einem benachbarten Lande, wo ,viele alte 
Leute lebten, Boten gesandt. Diese erhalten zur Antwort, der König 
solle seine Untcrthanen auflordern, an einem bestimmten Tage bei 
Hofe mit Freund, Feind und Lustigmacher zu erscheinen; wenn sich 
Einer fände, der diese Aufgabe zu lösen verstünde, der würde auch 
den Traum deuten können. Nun hatte ein junger Manu seinen Vater 
geschont und in einer geheimen Kammer versteckt; seine Frau hatte 
Kunde davon erhalten. Auf Anrathen des Vaters bringt er zum König 
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den HiiihI, das Kind, die Frau; und gibt die bekannten Erklärungen. 
Der Alte wird darauf befreit. 

Enenkel erzählt die Mähre mit vielen Abweichungen; darin, dass 
nicht der König aus eigenem Antriebe oder auf Anstiften der Neider 
die Aufgabe stellt, sondern dass nach einer fremden Stadt um Rath 
geschickt wird und von dorther die Aufforderung zur Erfüllung der 
Aufgabe kommt, liegt ein Berührungspunkt mit den Cento novelle. Der 
Text steht bei Massmann, Kaiserchronik III 405, abgedruckt; hier 
einen Auszug, den ich meinem werthen Freunde J. Strobl verdanke. 

Zu Rom sassen die Alten an den Rath und sandten die Jungen 
in den Krieg. Nachdem die Feinde bezwungen waren, meinten jene 
es sei durch ihren Rath geschehen, dass sie die Völker unterworfen 
hätten. Die Jungen schrieben es allein ihrer Tapferkeit zu. Das that 
den Alten web. Streit und Hass herrschten seitdem. Die Jungen san- 
nen, wie sie es zur Gewissheit brächten, dass sie die Völker besiegt. 
'Tödten wir unsere Väter’, rief einer, 'dann werden wir ihre Weisheit 
sehen’. Der Rath wird angenommen und ausgeführt; nur einer war 
unter ihnen, dem es missfiel und der ein gutes Herz hatte. Der ver- 
räth seinem Vater den Anschlag, versteckt ihn in seine Kemenate 
und erhält ihn am Leben. Den anderen sagt er, er habe seinen Vater 
getödtet. Den feindlichen Fürsten, als sie das erfuhren, war es lieb 
und nicht leid. Sie gewinnen ihre verlorenen Reiche von den Römern 
wieder ziirück. Der brave Sohn erzählt das seinem Vater, der das 
Unglück als eine Folge des Mordes erklärt und ihn ermahnt seinen 
Freunden zu rathen, aus einer anderen Stadt einen weisen Manu 
herbeizurufen, der guten Rath ertheilen könne. Den Jungen gefällt 
der Vorschlag ihres Freundes und sie senden nach einem solchen 
Manne, dem sie unterthan sein wollen und reichen Lohn bieten. Dem 
sagen die Boten auf seine Frage nach den Altherren Roms, diese 
seien todt und versprechen ihm Treue. Darauf geht er mit ihnen. In 
Rom reich empfangeu. erhält er nochmals eidliche Zusicherung des 
Gehorsams und verlangt, es solle jeder drei Dinge mitbringen: das 
treuste was er habe, das ungetreuste und den besten Spielmanu. Dem 
Jungen räth sein Vater, sein Kind und seinen Hund mitzuführeu, 
und sein Weib hinter ihm nachgehen zu lassen. So kommt er vor 
den ' Hauptmann’, der ihn alsbald bei der Hand fasst und aus der 
Reihe der andern, die ebenfalls herbeigekommen waren, herausführt. 
'Das ist wohl ein weiser Mann, der diesen Rath ertheilt. Das Hund- 

5 * 


Digitized by Google 



<i 2 


M u s s m f i u 


[ÖOÖ] 


lein das ihr es alle wisset, ist das treuste. Schlüge er ilun jetzt einen 
Fuss ab, dass er hinken muss, es hinkte doch zu ihm und schwäre 
es an allen Gliedern, es thät’ ihm doch leid wenn seinem Herrn übel 
es geschähe. Untreu dagegen ist des Mannes Weib, schlägt er sie 
um ihrer Missethat willen, so sähe sie gerne, wenn ihm ein Leid ge- 
schehe, ja wenn er das Leben verliere. So ist der beste Spielmann 
ein braves junges Kind, kein andrer kann sich ihm vergleichen, wenn 
er seinem Vater lieb ist'. Er wisse wol, fährt der 'Hauptmann’ fort, 
dass ein so junger Mann so weisen Rath nicht linden könne, und fragt 
wer ihm denselben gegeben. Des Jungen Weib verräth es. Sie habe 
selbst den Vater vom Tode erretten helfen, nun habe er gerathen den 
Hund ihr vorzuziehen, uud so möge er denn sterben. In diesen 
Worten findet der 'Hauptmann’ eine Bestätigung dessen, was er 
über das Weib gesagt und fordert die Römer auf, den alten Vater zu 
ihrem Führer zu nehmen. Sein Rath wird angenommen. 

Betrachtet man die bisher angeführten Versionen näher, so 
wird man bald gewahr, dass hier zwei märchenhafte Stoffe zu 
Einer Erzählung vereinigt sind: 

I) „Ein trotz Verbot geborgener Greis erweist sich durch klugen 
Rath in der Zeit der Noth als Retter“. So Reinhold Köhler, welcher 
diese Sage in Wolfs Zeitschrift für deutsche Mythologie (H 110) 
bespricht und Festus (ed. Müller S. 334), den Pseudo-Callistenes 
(Buch II, Cap. 39 — 40), ein walachisches Märchen (Schott, S. 132) 
und Ratherius anführt. Dazu wäre Justinus, XVIII., zu halten, woraus 
das Libro de loa Eiucemploa, (Nr. 347), Johannes Gallensis (Pars 
II, Dist. I, Cap. 4), Vicentius Kadtubek und gewiss manche Andere 
schöpften. 

Die Ursache des Todes der Alten wird in unseren Versionen 
verschieden angegeben: bei Ratherius, in der Scala coeli und in dem 
franz. Gedichte wollen die Jungen (in den Cento novelle bloss die 
junge Königin) sich der lästigen Ermahnungen der Alten entle- 
digen; im Dolopathos zwingt Hungersnoth die Anzahl der Einwohner 
der Stadt zu vermindern; bei Enenkel endlich bildet Rivalität in Be- 
zug auf Siegesruhm den Beweggrund zum Morde. Das franz. Gedicht 
bezieht die Geschichte auf Salomon (wol eine Verwechselung mit 
Rohoam, dem von den Jungen schlecht berathenen Könige); Dolo- 
pathos und Enenkel verlegen die Handlung nach Rom; die anderen 
Versionen w issen weder von Ort noch von Zeit der Begebenheit etwas. 
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II) Eine räthselhafte Aufgabe, welche zunächst darin besteht, 
den besten Freund und den ärgsten Feind vorzuführen, wird dadurch 
gelöst, dass als der erste der Hund, als der zweite aber die Gemalin 
bezeichnet wird. Die vorzuführenden Wesen können um eines oder 
um zwei vermehrt werden; das eigentliche Gewicht der Erzählung 
fallt aher lediglich auf die zwei ersten. 

Es gibt dann eine zweite Gruppe von Versionen, welche nur den 
unter II) angeführten StofT behandeln. Da heisst es bloss, dass Einer, 
dem eine Strafe angedroht wird, Verzeihung nur dann erwirken 
kann, wenn er die Aufgabe löst. Die Frau muss hier etwas Anderes 
zu verrathen haben, und da finden wir immer, dass der Mann ihr 
vorspiegelt, er habe einen Mord begangen. Diese zweite Gruppe hat 
auch das Eigentümliche, dass nicht bloss zwei (oder drei, hier nie 
vier) Wesen vorgebracht werden müssen, sondern zu dieser Aufgabe 
noch eine zweite anders geartete hinzutritt, welche aber — aus anderen 
Erzählungskreisen geholt — nur zur Ausschmückung dient und mit 
dem inneren Wesen der hier in Rede stehenden Mähre nichts zu 
thun hat. Diese zweite Gruppe besteht aus folgenden eng zusam- 
menhängenden Versionen: 

Die Gesta Romanorum (lat. und deutsch 124, Violier 148, 
Swan II 164) erzählen: * 

Ein Ritter, der den König schwer beleidigt hatte, erhält nur 
unter folgenden Bedingungen Gnade: er solle zum Hofe halb zu Ross 
halb zu Fuss kommen <) und mit sich Freund, Feind und Lustigmacher 
bringen. — Der Ritter hatte in einer Nacht einem Reisenden Her- 
berge gewährt, der viel Geld bei sich hatte. Er verabredet mit seiner 
Frau, den Fremden zu ermorden. Dann besinnt er sich eines anderen, 
lässt den Reisenden fortziehen, schneidet eins seiner Kälber in 
Stücken und steckt es in einen Sack; seiner Frau sagt er, er habe 
darin die Arme und Beine des Ermordeten, den Körper habe er im 
Stalle vergraben. Zu Hofe begibt er sich nun mit seinem Hunde (über 
dessen Rücken er das rechte Bein legt als ob er ritte, während er 
mit dem linken auf der Erde geht), mit seinem kleinen Kinde, und 
mit seiner Frau. Die erste Aufgabe hat er durch die Art seines Auf- 
tretens gelöst: auf die Frage nach seinem besten Freunde antwortet 


•) Über diese und Ühnlirhe Räthselanfgahen siebe Grimm, KJIM III 171, 298. 
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er dadurch, dass er mit dem Schwerte dem Hunde eine schwere 
Wunde versetzt und ihn daun zurückruri; der Hund kommt willig 
zurück. Der Ritter sagt darauf, warum das Kind sein Lustigmacher 
sei. Befragt wer sein ärgster Feind sei, gibt der Ritter der Frau eine 
Ohrfeige, indem er ihr vorwirl't, sie sehe den König frech an. Darauf 
entdeckt sie den vermeintlichen Mord; heim Nachsuchen findet man 
nur das Kalb. 

Bei Pauli, Schimpf und Ernst 423 >), nimmt der Angeklagte 
sein Pferd (einen Fuss hält er auf dem Stegreife, den anderen auf 
der Erde), seinen Hund und seine Frau mit. Das Kind fehlt. Auch ist 
hier nicht von einem Reisenden, der sich wirklich bei den Eheleuten 
eingefunden haben soll, die Rede, sondern der Mann sagt seiner Frau 
im Allgemeinen, er habe einen Mord begangen. Die Reihenfolge ist 
auch verschieden als in den Gesta und in den Erzählungen der ersten 
Gruppe. Zuerst wird die Frau, weil sie den Richter frech ansehe, ge- 
schlagen, dann erst der Hund verwundet*). 

Alle diese kleinen Abweichungen finden sich wieder bei 
Hans Sachs im Schwanke 'Der Hecker mit deu drey sellzamen 
Stücken’ , welcher aber wieder den Eingang dadurch verändert, 
dass er angibt, w orin die Beleidigung des erzürnten Herrn bestanden 
habe. Während einer grossen Theuerung im Frankenlande gebietet 
der Pfleger auf einem Schlosse, kein Häcker dürfe bei einer Strafe 
von drei Gulden zum Wein gehen. Indessen kümmert sich ein solcher, 
der allerlei Schwänke trieb, um dieses Verbot nicht. Die Geldstrafe 
kann er nicht bezahlen; drei Wochen im Thurme sitzen will er nicht, 
denn wer wird indessen Weib und Kind ernähren? Der Pfleger meint, 
die Strafe w ürde dem Häcker erlassen werden, wenn er die bekannten 
Aufgaben löst. 

In Bezug auf die Scene, welche bei der Vorführung des Hundes 
und der Frau stattliudet, bemerken wir einen Unterschied zwischen 
deu zwei Gruppen. Ratherius und Johannes Junior sagen bloss: Diess 


<) ed. Österley, Stuttgart 1866. Man sehe im Anhänge die zahlreichen Nachweise. 

*) Grimm, a. a. 0.. verweist auch auf ein altd. Gedicht in der Pfalz. Hs. 336, welches 
die gleiche Snge behandelt. 
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ist mein Freund und Diess mein Feind“, Dolopatlios sagt vom Hunde 
ausföhrlieher: Se jel bat , il le souffera Et, se par aucune ocaison Le 
chnssoie fors de maisnn, Ja si fort batu ne F auroie Se doucemant le 
rapeluie Que volenliere ne revenist ; ähnlich, wenn auch kürzer, unser 
Fabliau V 100. Die Gento novelle gehen um einen Schritt weiter. Es han- 
delt sich nicht hloss um einfaches Schlagen, sondern „Se in taglieröe 
a questo min ranc il piedt, g'io il chinmeröe poi e mostrerolli belli 
stembianti, elli mi eeguirä votentieri con amore .“ In Bezug auf die 
Frau fasst sich Dolopathos ganz kurz: pur mon ennemi pior Kai ei 
ma ferne nmenee : eben so Fahliau V. 111. Das Novellino ist ausführ- 
licher; mit rhetorischer Breite werden die Gründe angegeben, warum 
wir in den Frauen unsere erbittertsten Feinde erblicken müssen: 
vom Schlagen der Frau verlautet aber nichts. Euenkel, welcher die 
Eigeuthümlichkeit bietet, dass nicht der junge Mann, sondern der 
'Hauptmann’, vor dem die Vorstellung stattfindet, die Bedeutung der 
einzelnen Wesen erklärt, spricht vom Schlagen nicht bloss in Bezug 
auf den Hund (hier eigentlich vom Abschlagen eines Fusses, worin 
eine weitere Ähnlichkeit mit dem Novellino sich erkennen lässt), son- 
dern auch in Bezug auf die Frau, wodurch der Gegensatz prägnanter 
wird. Die zweite Grupp« lässt dann an die Stelle der blossen Andeu- 
tung die Thatsache seihst eintreten. Hier ist dann noch ein Un- 
terschied zu bemerken. Die Gcsta sagen noch, wie alle Versionen der 
ersten Gruppe, dass der Mann seine Frau ausdrücklich als seine ärg- 
ste Feindin angibt; und diess kann allerdings als Entschuldigung der 
Gattin dienen, welche schwer beleidigt, in der Aufwallung eines ge- 
rechten Zornes, ihren Gemal anklagt. Mit feinem Gefühle haben da- 
her Pauli und Hans Sachs diesen Zug weggelassen ; der gestellten 
Aufgabe geschieht hier vor dem Richter keine Erwähnung; ein blosser 
Schlag, der als gerechte Züchtigung gelten soll, genügt, damit die 
Frau ihren Mann sicherer Todesgefahr preisgebe, während der Hund 
ohne alle Ursache tüdtlich verwundet wird und sich dennoch voll 
Liebe erweist. Die nämliche Bemerkung finden wir in einer der 
neuesten Darstellungen der Mähre, welche zugleich die überflüssige 
Zuthat der zweiten Aufgabe ausschliesst, und sich auf das Wesent- 
liche — den Gegensatz zwischen Hund und Frau — beschränkt. Darin 
und in der ganzen Art der Darstellung erkennt man den späten Be- 
arbeiter, welcher den volksthümlichen Stoff wirksam und üherzeu- 
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gern! zu behandeln sich bemüht. Diese Version findet sich hei Schre- 
ger, Zeitverlreiber, Stadt am Hof 1783, S. 635 und wir lassen sie 
hier gerne folgen. 

Ein gewisser fürnehmer Graf wurde aus Verschwärzung von 
dem kaiserlichen Hof Maxentii verstossen; jedoch mit dieser Bedin- 
gung, dass wenn er seinen ärgsten Feind und seinen besten Freund 
innerhalb drei Tagen dem Kaiser vorstellen würde, er wiederum sollte 
zu Gnaden aufgenommen werden. Der Graf hesinnte sich Tag und 
Nacht, wie er dieses anstellen wollte. Endlich stellte er sich, als 
hätte er einen fürnehmen Ritter auf seinem Gute ermordet und ihn 
seines Geldes beraubt; gab also seiner Frau Gräfin den abgenommenen 
Beutel voll Geld und verbot ihr bei Leib und Leben, keinem Menschen 
etwas davon zu sagen, welches sic auch heilig zu halten versprochen. 
Den dritten Tag ging der Graf nach Hof, nahm seine Gräfin und 
seinen Hund mit sich. Kaum, da er in das Zimmer zu dem Kaiser ge- 
kommen, fing er an seinen Hund erbärmlich zu schlagen ; der Hund 
aber hat auf jeden Schlag seinem Herrn Grafen die Hände ahgeleckt 
und tausend Zeichen der Liebe erzeigt. Die Gräfin, welche nicht 
wusste worauf der Handel abgesehen, gab ihrem Herrn einen scharfen 
Verweis, dass er im Angesicht de« Kaisers sich also närrisch stelleund 
einen so grossen Tumult mit dem Hunde mache. Der Graf, nicht faul, 
Hess von dem Hunde ab und gab der Gräfin eine hrackete Ohrfeige. 
Die Gräfin ganz rasend: „Wie!“ sagte sie „ist dir, du Schelm, du 
Dieb, du Mörder, noch nicht genug, dass du erst vor drei Tagen einen 
reisenden Edelmann so jämmerlich ermordet und seines Geldes be- 
raubt hast?“ Zog darauf den Geldbeutel heraus, zeigte selben dem 
Kaiser und erzählte ihm den ganzen Verlauf. Alsdann fing der Graf 
an zu dem Kaiser also zu reden : „Hier sehen euer kais. Majestät 
beisamm beide, meinen besten Freund und meinen ärgsten Feind. 
Mein bester Freund auf der Welt ist mein Hund; denn ob. ich selben 
schon hart geschlagen, wie Ihr Majestät selbst mit Augen gesehen, 
so hat er mir doch alle Treu und Liebe erzeiget. Mein WeiB 
ist aber mein ärgster Feind ; denn diese, ob sie mir schon 
mit ehelicher Treu von sich selbst verbunden und erst vor drei 
Tagen heilig versprochen. Niemand etwas von diesem Todsehlag 
zu sagen, so hat sie doch Alles geoffenbaret, und zwar nur wegen 
einer einzigen Ohrfeige“. Dieser sinnreiche Fund gefiel den Kaiser 
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also wol, dass er diesen Grafen wiederum in seine vorige Ehren- 
stelle eingesetzt hatte. 

Zu diesem Erzählungskreise gehört dann auch eine Andeutung 
in dem spanischen Buche de la reyna Sebilla . Galalon verdächtigt 
das Zeugniss des Hundes, da erhebt sich der weise Herzog Jaymes, 
verweist Galalon seine Rathschläge und sucht die Treue dieser 
Thiere durch das Beispiel Merlins zu beweisen, »der einst von dem 
Kaiser Ropla (K. von Roma?) nur unter der Bedingung ans der Ge- 
fangenschaft entlassen wurde, dass er seinen Feind, seinen Freund, 
seinen Lustigmacher und seinen Diener alt dessen Hof bringe, und 
der dann sein Weib, sein Kind, seinen Esel und seinen Freund dem 
Kaiser vorstellte“ <). 

Es ist nicht leicht zu ersehen, welcher Gruppe diese Version 
gehört; der Anzahl der Wesen nach schiene sie zunächst der ersten 
anzngehören; darin, dass keine Erwähnung vom geretteten Alten 
verkommt, und es nur im Allgemeinen heisst, dass die Lösung der 
Aufgabe den Angeklagten von einer angedrohten — hier schon an- 
getretenen — Strafe befreien soll, kann man einen Berührungspunkt 
mit der zweiten Gruppe erblicken. 

Folgende Tabelle mag uns das gegenseitige Verhältniss der ein- 
zelnen Versionen in Bezug auf die gestellten Aufgaben veranschau- 
lichen: 


*) Siebe F. Wolf, Über die neuesten Leistungen der Franzosen u. s. w., S. 133. Hier 
mag noch Zinkgräf (Weidner) Apophtegmata , Amsterdam, 1053 — 1655, IV 255 
angeführt werden: NN. war von einem zu gast geladen mit begehren, dass er sein 
besten freundt und ärgsten feundt solle mitbringen; das thSt er und brachte seinen 
Hunt und Frau mit’; wie dies begründet worden sei, wird nicht gesagt. Endlich 
wollen wir bemerken, dass die so oft wiederholte Rehauptnng auch im altvenez. 
Tristan (Hs. der Wiener Hofbibi. 3325) vorkommt; nur passt hier der Salz zur 
Erzählung nicht ; denn der Hund zeigt wohl seine bekannte Anhänglichkeit, die 
Frau ist aber nichts weniger als feindlich gegen ihren Mann gesinnt ; vielmehr 
leidet sie den Tod um die geschworene Treue nicht zu brechen. Um die Anmerkung 
nicht übermässig lang werden zu lassen, theile ich die betreffende Stelle 
im Anhänge mit. Auch verzichte ich darauf , auf alle Erzählungen hinzu- 
weisen , worin der Gegensatz vorkommt, welcher die Grundlage der bisher 
besprochenen Mahre ausmacht; der Hund erkennt früher als die Gattin den 
riickkehrenden Odysseus.; Ydsin in der Vengeance de Raguidel wechselt leicht- 
fertig den Gegenstand ihrer Liebe, wfihrend die Hunde treu zu ihrem Herrn 
halten u. s. w. 
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I. Aufgabe bei beiden Gruppen. 


Freund 

Feind 

Diener 

Lustigen. 


1. Gruppe 


Rath. Scala Fab!. Dol. Novell. Enk. 

Rath. Scala Fabl. Dol. Novell. Enk. 

Rath. Scala Fabl. Dol. 

Scala Fabl. Dol. Novell. Enk. 


Merl. 

Merl. 

Merl. 

Merl. 


2. Gruppe 


Gesta Pauli H. Sachs Schg. 
Gesta Pauli H. Sachs Schg. 


Gesta 


II. Aufgabe der 2. Gruppe: 


halb gebend halb reitend 


(wieder Hund 
\ Pferd 


Gesta 

Pauli H. Sachs 


Fasst man den Zug in's Auge, dass ein Mann, der seiner Frau 
ein wichtiges Geheimniss anvertraut hat, dadurch in Todesgefahr 
geräth, so finden wir einen Zusammenhang zwischen den bisher 
aufgezahlten Erzählungen, besonders der zweiten Gruppe, und den 
folgenden : 

Bei Straparoia, Notti I 4, liest man: 

Ein Edelmann aus Genua schärft auf dem Sterbebette seinem Sohne 
Salardo drei Lehren ein : er solle seiner Frau kein Geheimniss an- 
vertrauen, kein fremdes Kind adoptieren, sich der Bolmässigkeit 
eines absoluten Herrschers nicht unterwerfen. Salardo nimmt aber 
trotzdem Postumio an Kindes Statt an und begibt sich an den Hof des 
Marquis von Monferrato, welcher ihm die zärtlichste Liebe bezeugt. 
Salardo meint bei sich, zwei der Ermahnungen seines Vaters hätten 
sich als grundlos erwiesen; er will sehen wie es sich mit der 
dritten verhalte. Er nimmt den schönsten Falken des Marquis weg 
und versteckt ihn, seiner Frau zeigt er aber einen anderen todten 
Falken, indem er rorgibt, es sei jener des Marquis; sie solle ihn 
für das Mittagsmahl richten und das Geheimniss bewahren. Die 
Frau macht ihm über seine Handlung Vorwürfe und will vom Falken 
nicht kosten; darauf schlägt er sie in's Gesicht. Da verklagt sie ihn; 
der Marquis verurtheilt ihn zum Tode; seine Habe solle unter der 
Frau, dem Sohne und dem Henker vertheilt werden. Da erbietet sich 
Postumio als Henker. Ein treuer Diener (hier gleichsam als Seiten- 
stück zum Hunde) nimmt sich Salardo's an, dem es leicht wird, 
durch Vorzeigen des lebenden Falken seine Freiheit wieder zu er- 
ringen '). 


1 ) Das schwedische Volksbuch, dessen ausführlicher Titel bei Bäckström Scrnska folk- 
bnrkcr, S. 89 der Öfvertigt. mitgetheilt wird, floss, wie BÜckström selbst erkannte, 
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Grosse Ähnlichkeit damit hat eine im Traltalo dell’ ingratitu- 
dine e di molti enempli d'essa *) enthaltene Erzählung: 

Ein Baron findet in einem Buche drei Sprichwörter: Binde 
keinen Gehängten los, denn er wird dich aufhängen ; die zwei 
anderen, von der Frau und llerrengunst, wie bei Straparola. Der 
Baron begibt sich in ein fremdes Land, erwirbt sich die Liebe des 
Königs und erwirkt die Verzeihung eines Ritters, welcher gerade auf- 
gehängt werden sollte. Der König schenkt dem Barone einen kost- 
baren Ring, verbietet ihm aber bei Todesstrafe, Diess wem immer 
zu erzählen. Der Frau gelingt esjedoch ihm dasGeheimniss abzulocken, 
und bei dem ersten geringfügigen Streit verräth sie den Gcinal. 
Dieser soll nun aufgehängt werden. Niemand will sich zum Henker 
des Unschuldigen herbeilassen, da meldet sich der einst von ihm Befreite. 
— Die Hs.', welcher der Tractat entnommen, gehört dem XV. Jahr- 
hunderte; es ist aber sehr wahrscheinlich dass das Werk selbst 
noch in's XIV. Jahrhundert zurückreiche. 

Dem XIV. gehört ohne Zweifel das Livre du Chevalier de 
la Tour Landry (zuletzt herausgegeben von A. de Montaiglon, 
Paris 1864), in dessen letzten Capitel erzählt wird, dass Cato 
seinem Sohne Catonnet die nämlichen drei Lehren gibt, wie im 
Trattato. Catonnet nimmt aber Dienste beim Kaiser von Rom an 
und befreit einen Dieb, den man zum Galgen führte. In der Nacht 
hatte er manchen Traum , der ihn an die Lehren seines Vaters 
mahnte, die er nicht befolgt; um in Bezug auf die dritte seine Frau 
auf die Probe zu stellen erzählt er ihr, er habe den ihm auvertrauten 
Sohn des Königs getödtet und dessen Herz den Altern zu essen ge- 
geben. Die Frau verspricht zu schweigen; bei Tagesanbruch aber 
vertraut sie Alles einer Freundin an , welche ihrerseits läuft dem 
Kaiser die furchtbare Kunde zu bringen. Der König befiehlt 
Catonnet solle gleich gehängt werden; letzterer meint aber, 
solcher Übereilung bedürfe es nicht, man möge am morgigen 
Tage vor dem ganzen Volke die Untersuchung pflegen; er schickt in- 
dessen einen Boten den Königssohn ahzuholen, welchen er der Obhut 


au* Straparola. Ein arabischer König gibt auf seinem Todtenbette dem Sohne die 
drei Lehren. 

Au* einer Hs. der Ambrosiana, ed. Ceriani im Propugnatore II 401. 
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eines befreundeten Edelmannes anvertraut hatte, und sorgt dafür, 
dass bis zum Eintreffen des Prinzen der Henker sich versteckt halte. 
Als am morgigen Tage Catonnet zum Galgen geführt werden soll, 
findet sich der Henker nicht, und nun erbietet sich zu diesem Dienste 
der befreite Dieb. Indessen kommt der Königssohn und Alles klärt 
sich auf. 

Dieser Fassung schliesst sieh zunächst Hans Sachs an im Schwanke 
'Von dem Marschalk mit seinem Sohn". Sophus, Marschall des Kaisers 
Vespasian, gibt in der Todesstunde seinem Sohne drei Lehren : die 
vom Dieb und der Frau wie bei La Tour; dann solle er Niemanden 
zu Gast einladen, der mächtiger sei als er. Pamphilus aber befreit 
einen Dieb, und ladet Vespasianus und Titus zu Tisch ; das Gefolge 
stiehlt ihm sein kostbares Geschirr. Da will er die Frau erproben ; 
er führt Titus zu einem Mädchen, die er fiir eine Gräfin ausgiht, und 
der er die Weisung gab, den jungen Mann drei Tage bei sich zu be- 
halten. Titus wird vermisst; Pamphilus zeigt seiner Frau einen Sack, 
worin ein todtes Kalb war und sagt ihr, es stecke darin der Leichnam 
des Kaisersohnes, den er im Zorne erschlagen habe. Die Frau sagt’s 
einer Freundin, diese ihrem Gemale, die Sache wird ruchbar. Zum 
Henker erbietet sich der Dieb. 

Die Version Lei La Tour und Hans Sachs unterscheidet sich zu 
ihrem Nachtheile von den zwei früheren; denn hier verurtheilt der 
Herrscher seinen Liebling zum Tode nicht etwa einer geringfügigen 
Ursache, sondern eines grossen Verbrechens wegen. Höchstens kann 
ihm der Vorwurf der Übereilung gemacht werden, wobei ihn wieder 
der Schmerz um den ermordeten Sohn füglich entschuldigen kann. 
Dem Geiste der Erzählung aber ist es angemessen, die Wahrheit 
der eingeprägten Lehre, dass absolute Herrscher nur nach ihrer 
Laune handeln und jede, wenn auch so geringe Unbill an ihren besten 
Freunden mit den schwersten Strafen rächen, auf die schärfste und 
überzeugendste Art zu beweisen. Wir möchten darin schon eine Ent- 
artung der Sage erblicken, und haben daher die Version des Ritters 'vom 
Thnrmc’, ohwol chronologisch älter, nach der von Straparola ange- 
führt. Geringere Wichtigkeit möchteu wir dem Verhallen des Weibes 
heimessen. Allerdings scheint es wenig wahrscheinlich, dass eine Frau 
ein Geheimnis« verplaudere, dass auch ihr zu grösstem Schaden ge- 
reichen muss; indessen ist diess ein ächt schwankmässiger Zug, 
welcher durch Übertreibung an Wirksamkeit gewinnt. Dass aber der 
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Zorn über eine geringfügige Beleidigung die Frau dazu treibt ihren 
Mann anzuklagcu, ist freilich wahrscheinlicher und entspricht mehr 
den Erzählungen von Hund und Frau. Mit der zweiten Gruppe der 
letzteren berühren sich wieder näher La Tour und Haus Sachs durch 
die siiuulirte Mordtliat (Hans Sachs bewahrt den traditionellen Zug des 
Kalbes im Sacke '), La Tour hat eine Erinnerung an die Sage des 
gegessenen Herzens); bei Straparola, der keiu so schweres Ver- 
brechen anuahm, vertritt der todte Falke das Kalb, der lebendige 
dagegen die des angeblich Gemordeten ; der Zug im Trattato delf 
iugratitudine rührt wohl nicht vom Verfasser her. 

Zum Schlüsse möge erwähnt werden, dass ähnliche Verbote 
häufig wiederkehren; 

ln der Hervarasage (ed. Biürnonis, Hafniae 1785, S. 84 Cf.) 
unter Anderen: Einem nicht zu Hilfe kommen, der seinen Landes- 
herrn verräth oder seinen Gefährten ermordet (= Niemanden vom 
gerechten Tode retten); der Beischläferin (=Frau) kein Geheimniss 
anvertrauen; keiu Kind eines vornehmen Mannes (= fremdes Kind 
überhaupt) adoptieren; keine Einladung zu Tische von Seite eines 
vornehmen Mannes aunehmen ( = ihn nicht zu Gast bitten). Eben so 
bei Gautier Mapes, Nugae curialium 11 31 -). Ein Seueschall von 
Frankreich schärft seinem Sohne unter anderen Lehren folgende ein: 
Aon liberabin justo amdemuutum jtulicio »). 

Damit stehen im Zusammenhänge Sacchetti XVI, Genf nouvelle » 
uouvelles 411 u. s. w. *); drei Verbote des sterbenden Vaters werden 
vom Sohne übertreten, welcher dann drei Warnuugszeichen in seinem 
Saale aufhäugt. Da aber hier von Schweigsamkeit gegen die Frau 
nichts vorkommt, so hat diese Erzählung mit dem Fabliau, von dem 
wir ausgegangeu, nichts mehr gemein, und es genügt demnach auf 
dieselben verwiesen zu haben. Dasselbe tliun wir in Bezug auf jene 
Mähren, in welchen Lehren (gewöhnlich drei) ertheilt werden, deren 
Übertretung Schaden bringt — z. B. Petrus Alphonsus ed. Schmidt 


1) So z. B. iu der Erzählung „der halbe Freund“ hei P. Alphousus. 
a ) Ed. Wright 1S5() für die Cuitiden Society. Der Text der betreffenden Erzählung 
ist leider verstümmelt'. Es dürfte in der Hs. ein Blatt ausgefallen sein. 

Vgl. Liebrecbt iu Pfeiffer's Germania II 244. 

*) Vgl. Schmidt zu Strapnrola, S. 291 ff. 
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XXIII; dazu U Island , Schriften III iOl — oder deren Befolgung vor 
Schaden wahrt — siehe R. Köhler zu Genzenbach, Sicilianische Mähr- 
chen II — . 

XX) 85 J — 87'. Ohne Rubrik: Du Chevalier h la robe ver- 
meille; abgedruckt bei Barbazan-Mdon III 273 nach der Hss. 

(= 7218) und (= 761S). 

Bei der geringen Reinheit des Textes ist es kaum erspriesslich, Va- 
rianten zu sammeln. 

87 J enthält endlich von verschiedenen Händen vier französische 
Priameln und folgendes Distichon : Qui (f autrui duel a lief couruge 
Souvent est pres de non damage. 

88* und 89 sind Vorstichblätter, enthaltend Fragmente eines 
mit Noten versehenen Breviers. 


Anhang 

Aus dem a 1 1 venez ia nisch e n Tristan. 

König Apollo von Leonis war als Gast am Hofe des Königs 
Claudex. Uno tomo siando a disinar lo re Claudex trepando ') 
dinge a lo re Apollo digando: ' Se Dio ve salve, dime la veritade. 
qui sb lo migior amigo e lo maor inimigo che tu ehis * ) in questo 
mundo . E lo re Apollo aveva uno lerrier molto bon, lo quäl era lä 
presente, et oldando la domanda de lo re Claudex, de presente ello 
respose digando: ' Vedb vui questo levrier? questo si e lo megior 
amigo che io abia al mondo fermamentre. E lo maor inimigo che 
io abia al mondo si b mia mugier’. Et oldando soa mugier questa 
resposta, si rave a mal, digando come de riö ch’elo diseva non era 
vero che lo levrier li volesse maor ben cha lie- Per la quäl cosa 
ella se irä con lo marido per tat quella se lievä su de la tola troppo 


*) scherzend. 

*) ebi» = aibo* = abia». 
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gramefosa e tuto qttello zorno aveva grau vera ') con so marido. 

E Io re Claudex vegando la raina esser in deseordio con so marido 
tene muodo con belle parole, le quäl disse a la raina, ch'ello la 
umilia e si la fese für pasie con so marido. 

Der Sohn des Königs Claudex verliebt sich in die Frau Apollo’s. 
Er wagt nicht, ihr seine Liebe zu entdecken; als aber Apollo mit 
Weib und Kind heimkehrt, setzt er ihnen nach, schlägt das Gefolge 
in die Flucht und befiehlt, der besiegte König solle in einen 
Thurm eingeschlossen werden. Avanti ch'cli fosse messo in presion, 
re Apollo diseva infra si mediesimo che tuto queslo oltracio 2 ) 'me 
fo fato solämentre per la mugier'. Puoi disse a la mitgier, creciando 
ch’ela fosse colpecele: 'Io psi mal andtir in la corte del re Claudex 
con lo mio nimigo, conciosiachi se vui non fosse stada co mi, 
queslo mal non me serave stado intrarignudo /’ E la donna conto 
femena innocente respose a lo marido digando che: 'Se me aida 
Dio conto de queslo oltracio che ve si stadho avignuto io non 
saveva algttna cossa, anfi son grama e dalente de questa Ventura 
che ve si ocorso’. 

Die Frau ist in der That unschuldig, denn als der junge Mann, 
der sie in einem anderen Thurm hatte fuhren lassen, sich ihr nähern 
will, Oberhäuft sie ihn mit Vorwürfen, und den Tod der Schande vor- 
ziehend, stürzt sie sich von einem Fenster. 

Apollo stirbt indessen an den erhaltenen Wunden. Der Körper 
wird auf Geheiss des Königssohues in’s Meer geworfen Lo levrier, 
lo quäl ciamai non lo volse abandonar .... quando vete lo corpo 
del so signor esser gitadlio in mar, ello saltit apresso lui et andern 
una ora a fondi in pn tanto ch’ello nudhando trasse lo corpo de- 
sovra j e si se messe sovra lui per sustignir lo corpo. Pud fese 
tanto ch’ello lo trasse a la riva e si lo comenfii tirar fuora de tu 
riva con li denti e con le ongle altrosi segondo come ello pote, e 
quando ello l’ave tiradho qualcossa fuora de la riva, ello comen^ä 
gratar con le ongle et a far una gran fosa e profonda. E quando 


*) gverra. 

*) ei vor Vocal «teilt den Laut * (aonst p geschrieben) dar. 
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ello have fato lafossa, ello messe dentro lo corpo del so signor lo 
megio ch'ello pudr. e puoi sentarn apresso lui c fo si ben avisn 
eh" ello lo vnrdava si che bestia ne homo non li tocuse. Später gellt 
König Claudex vorüber, erkennt den Huud (questo se lo levrier che 
lo re Apollo apellava so amigo quando ello diese che soa mugier 
era so inimigaj, lässt die Grube untersuchen und entdeckt den Mord. 


Znsälze. 

Zu II. Im Jahrbuche für rum. Litt. XI 08 theilt lirakelniami 
als Ergehniss weiterer Forschung mit, die Pariser Hs. 845 könne 
nicht mit dem Ms. de Clairembaut identisch sein; letzteres sei 
verloren. Abschriften daraus weist Brakeimann nach in dem 
bekannten Recueil des poetes franyois avant 1300 (kais. Bild. 
12610 — 13). Auf meine Bitte war er so gütig nach Thibaut's Lied 
zu suchen. Dasselbe findet sich im zweiten Bande der Sammlung 
(also Hs. 12611) auf S. 826 mit der Bemerkung, es sei dem 
'Ms. de Clairembaut’ entnommen. Die ersten zwei Verse lauten: 
J ai un euer trop lenl — Qui souvent mesprent ; V. 4 und 5 sind 
aber die Reimwörter auf -et beibehalten worden. Es sind hier nur 
fünf Strophen: 1, 2, 3 entsprechen den nämlichen in P: 4 kommt 
in P nicht vor; 5 entspricht der 15. und letzten in P. 

Zu VIII. Ebenda XI 151 bespricht G. Paris die Identität des 
Bibliophilentextes mit dem, welchen Wallenfels nachwies. 
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